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XV. Jahrg. 


Die Thronrede. 

Der Reichstag iſt am Dienſtag Mittag 
12 Uhr im Weißen Saale des königlichen 
Schloſſes von Seiner Majeſtät dem Kaiſer 
mit folgender Thronrede eröffnet worden: 

„Geehrte Herren! 

Bei Beginn der letzten Tagung der 
neunten Legislaturperiode des Reichstages 
entbiete Ich Ihnen namens der verbündeten 
Regierungen Gruß und Willkommen. 

Die Vorlagen, welche Ihre Thätigkeit 
in Anſpruch nehmen werden, ſtehen zwar dem 
Umfange nach hinter dem Arbeitsſtoffe der 
letzten ausgedehnten Tagung zurück, ſind 
aber zum Theil von weittragender Be⸗ 
deutung. 

Die Entwickelung unſerer Kriegsflotte 
entſpricht nicht den Aufgaben, welche Deutjch- 
land an ſeine Wehrkraft zur See zu ſtellen 
gezwungen iſt. Sie genügt nicht, bei kriege⸗ 
riſchen Verwickelungen die heimiſchen Häfen 
und Küſten gegen eine Blockade und weiter⸗ 
gehende Unternehmungen des Feindes ſicher⸗ 
zuſtellen. Sie hat auch nicht Schritt ge⸗ 
halten mit dem lebhaften Wachsthum unſerer 
überſeeiſchen Intereſſen. Während der deutſche 
Handel an dem Güteraustauſche der Welt 
in ſteigendem Maße theilnimmt, reicht die 
Zahl unſerer Kriegsſchiffe nicht hin, unſeren 
im Auslande thätigen Landsleuten das der 
Stellung Deutſchlands entſprechende Maß 
von Schutz und hiermit den Rückhalt zu bieten, 
den nur die Entfaltung von Macht zu ge⸗ 
währen vermag. 

Wenngleich es nicht unſere Aufgabe ſein 
kann, den Seemächten erſten Ranges gleich⸗ 
zukommen, ſo muß Deutſchland ſich doch in 
den Stand geſetzt ſehen, auch durch ſeine 
Rüſtung zur See ſein Anfehen unter den 
Völkern der Erde zu behaupten. 

Hierzu iſt eine Verſtärkung der heimi- 
ſchen Schlachtflotte und eine Vermehrung 
der für den Auslandsdienſt im Frieden be⸗ 
ſtimmten Schiffe erforderlich. 

Um für dieſe dringenden und nicht länger 
hinauszuſchiebenden Maßnahmen einen feſten 

oden zu gewinnen, erachten die verbündeten 
Regierungen es für geboten, die Stärke der 
Marine und den Zeitraum, in welchem dieſe 
Stärke erreicht werden ſoll, geſetzlich feſtzu⸗ 
legen. Zu dieſem Zwecke wird Ihnen eine 
Vorlage behufs verfaſſungsmäßiger Beſchluß⸗ 
nahme zugehen. 


Zur Förderung unſerer überſeeiſchen Inter⸗ 
eſſen iſt auch der Ihnen ſchon in der letzten 
Tagung vorgelegte Geſetzentwurf beſtimmt, 
welcher die Verbeſſerung der Poſtdampf⸗ 
ſchiffs verbindungen mit Oſtaſien be⸗ 
zweckt. Nachdem dieſer Entwurf wieder— 
holter Prüfung unterzogen worden iſt, wird 
er Ihrer Beſchlußfaſſung von neuem unter- 
breitet werden. 

Nach vieljährigem, ernſten Bemühen iſt 
es den verbündeten Regierungen gelungen, 
für eine Reform des Militärſtrafver⸗ 
fahrens eine Grundlage zu finden, welche 
unter möglichſter Anlehnung an den bürger⸗ 
lichen Strafprozeß den für die Erhaltung der 
Manneszucht unbedingt nothwendigen Forde⸗ 
rungen Genüge leiſtet. Der hiernach aufge⸗ 
ſtellte Entwurf einer Militärſtrafgerichtsord— 
nung wird Ihnen unverzüglich vorgelegt 
werden. Ich hege die Zuverſicht, daß Sie, 
geehrte Herren, dem Beſtreben, ein gleich⸗ 


mäßiges gerichtliches Verfahren für die 
geſammte bewaffnete Macht einzuführen, 


Ihre verſtändnißvolle Mitwirkung gewähren 
werden. 

Das neue bürgerliche Recht kann nicht 
ins Leben treten, ohne daß auch das Ver— 
fahren in bürgerlichen Rechtsſachen, 
ſoweit es ſchon auf gemeinſamem Rechte be- 
ruht, nach mehrfachen Beziehungen abge: 
ändert und, ſoweit es noch nicht für das ganze 
Reich geregelt iſt, neu geſtaltet wird. Es 
wird daher zu dem Entwurf eines Geſetzes 
über die Angelegenheiten der freiwilligen 
Gerichtsbarkeit, ſowie zu Entwürfen von Ge⸗ 
ſetzen, betreffend Aenderungen der Zivil⸗ 
prozeßordnung und der Konkursordnung, 
Ihre Zuſtimmung eingeholt werden. Mit der 
Verabſchiedung dieſer Geſetze und der zuge⸗ 
hörigen Nebengeſetze ſoll die Rechtseinheit auf 
dem Gebiete des bürgerlichen Rechtes zum Ab- 
ſchluſſe gelangen. Die verbündeten Regierungen 
geben ſich der ſicheren Hoffnung hin, daß in ge⸗ 
meinſamer Arbeit mit Ihnen noch im Laufe der 
gegenwärtigen Tagung dieſes hohe, vom 
deutſchen Volke ſo lange erſehnte Ziel endlich 
erreicht werden wird. 

Nachdem die geſetzliche Regelung der Ent⸗ 
ſchädigung unſchuldig Verurtheilter in Ver⸗ 
bindung mit der erſtrebten Verbeſſerung des 
Strafverfahrens nicht zum Abſchluſſe gelangt 
iſt, wird jetzt ein Geſetzentwurf den Gegen- 
ſtand Ihrer Berathung bilden, welcher ledig⸗ 


lich die Entſchädigung der im Wie der⸗ 
aufnahmeverfahrenfreigeſprochenen 
Perſonen bezweckt. 


Die allgemeine Finanzlage zeigt ein 
befriedigendes Bild. Auch für das nächſte 
Rechnungsjahr ſind in dem Haushaltsplane 
des Reiches Matrikularbeiträge nur in ſolcher 
Höhe vorgeſehen, daß den Bundesſtaaten eine 
materielle Belaſtung daraus nicht erwächſt. 
Dabei iſt nicht nur die vom Reichstage ſeit 
Jahren verlangte, wegen der Ungunſt der 
Finanzlage bisher aber zurückgeſtellte Ver- 
beſſer ung der Mannſchaftskoſt für 
das Heer und die Kriegsmarine zur Durch- 
führung gebracht, ſondern es iſt ferner der 
ſehr erhebliche Aufwand für die zeit⸗ 
gemäße Umgeſtaltung des Artillerie- 
materials, welcher im laufenden Jahre 
noch der Anleihe zur Laſt gelegt werden 
mußte, auf die regelmäßigen Einnahmen über— 
nommen worden. 


Da die Voranſchläge für die Reichsſteuern 
mit gewohnter Vorſicht aufgeſtellt ſind, 
laſſen ſich auch für die Folge Mehreinnahmen 
erwarten. Es wird Ihnen deshalb zugleich 
mit dem Haushaltsplan ein Geſetzentwurf zu⸗ 
gehen, welcher Vorſorge trifft, daß ein er⸗ 
heblicher Theil der zu erhoffenden Ueber⸗ 
ſchüſſe, wie in den Vorjahren, zur Ver⸗ 


minderung der Reichsſchuld Ver⸗ 
wendung findet. 
Zur Vorbereitung und Begutachtung 


handelspolitiſcher Maßnahmen iſt aus 
Vertretern der Induſtrie, der Landwirthſchaft 
und des Handels ein wirthſchaftlicher 
Ausſchuß gebildet worden, mit deſſen ſach⸗ 
kundigem Beirathe die Bedingungen und der 
Umfang der weitverzweigten heimiſchen 
Gütererzeugung klargeſtellt werden ſollen, 
um für die künftige Geſtaltung des Zolltarifs 
und der Handelsbeziehungen zum Auslande 
eine feſte, den Bedürfniſſen der Gegenwart 
entſprechende Richtſchnur zu gewinnen. 


Es würde Mir zur hohen Genugthuung 
gereichen, wenn dieſe gemeinſame Thätigkeit, 
zu der ſich hervorragende Vertreter der 
großen Erwerbsgruppen zuſammengefunden 
haben, dazu beitrüge, einen gerechten Aus⸗ 
gleich zwiſchen den verſchiedenartigen An⸗ 
ſprüchen unſeres Erwerbslebens herbeizu⸗ 
führen und damit die Schärfe der wirthſchaft⸗ 
lichen Gegenſätze zu mildern. 


Die Entwickelung unſerer Sch utz gebiete 
iſt im allgemeinen zufriedenſtellend. Infolge 
des Auftretens der Rinderpeſt in Südweſt⸗ 
afrika während des Sommers hat ſich die 
Nothwendigkeit ergeben, ſofort an eine 
Beſſerung der Transportverhältniſſe durch 
Legung von Schienengeleiſen heranzutreten. 

Ueber die Feſtlegung der Grenzen zwiſchen 
Togo und Dahomeh ſind mit der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung Verhandlungen gepflogen 
worden, von deren Ergebniß zu erwarten iſt, 
daß es den beiderſeitigen wirthſchaftlichen 
Intereſſen zum Vortheile gereichen wird. 

Die Ermordung deut ſcher Miſſio⸗ 
nare und die Angriffe auf eine der unter 
Meinem kaiſerlichen Schutze ſtehenden und 
Mir am Herzen liegenden Miſſionsanſtalten 
in China haben Mich genöthigt, Mein 
oſtaſiatiſches Geſchwader in die dem Thatorte 
nächſtgelegene Kiautſchaubucht einlaufen und 
Truppen dort landen zu laſſen, um volle 
Sühne und Sicherheit gegen Wiederkehr ähn— 
licher beklagenswerther Ereigniſſe zu erlangen. 

Die politiſchen Beziehungen zu 
den fremden Staaten ſind durchaus erfreulich. 
Meine Begegnungen mit verbündeten und be- 
freundeten Monarchen, ſowie der glänzende 
und herzliche Empfang, welcher Mir bei 
Meinen Beſuchen in Peterhof und 
Buda peſt zu theil wurde, haben Mir bier- 
für auf's neue werthvolle Bürgſchaften ge⸗ 
liefert. Alle Anzeichen berechtigen zu der 
Ausſicht, daß Wir mit Gottes Hilfe auch 
fernerhin der friedlichen Entwickelung Europas 
und des deutſchen Vaterlandes entgegenſehen 
dürfen.“ 


Eröffnung des Reichstages. 

Die feierliche Eröffnung des Reichstages, 
welche am Dienſtag Mittag 12 Uhr im Weißen 
Saale des königlichen Schloſſes zu Berlin 
durch den Kaiſer ſtattfand, erfolgte unter 
Entfaltung des üblichen großen Zeremoniells. 
Von den Abgeordneten waren etwa 100 er- 
ſchienen. Es waren faſt alle Parteien ver⸗ 
treten. Die Sozialdemokraten fehlten natür⸗ 
lich. Zur Seite des Thrones ſtanden die 
Prinzen Heinrich und Friedrich Leopold, 
ſowie die beiden Söhne des Prinzen Albrecht. 
Der Kaiſer trug die weiße Uniform der 
Garde du Corps mit dem Adlerhelm. Er 
verlas die Thronrede mit kräftiger Stimme 
und legte beſonderen Nachdruck auf die 


———— — — —— — —— 


Die Wette. 


Novelle von M. v. Eſchen. 


(Nachdruck verboten.) 
(5. Fortſetzung.) 

Inmitten der glänzenden, ſie umdrängen⸗ 
den Menge voll Luſt und Freude die 
Schönſte, die Gefeiertſte, die Königin! — 
und doch lag ein Schatten auf den Zügen 
der jungen Dame. Nur jetzt wie 
Sonnenſchein flog es darüber hin, als der 
Colonel kam, ſie zum Walzer zu führen. 

Sein Antlitz ſtrahlte, als ſie ihm die 
Hand gab, als ihr Blick, ſich in Liebe und 
Zärtlichkeit aufhellend, ihm begegnete, ihm 
allein unter all den glänzenden Kavalieren 

er erſten, der ſtolzeſten Ariſtokratie der 
8 elt; übermüthig froh und übermüthiger 
enn je leuchteten die blauen Augen, als ſie 
3 Steyne mit ſeinem Hochmuth und 
Hotlichem Aerger in den Mienen gewahrten. 
10 un, Mylord?“ fragten ſie ſpöttiſch in 
rer blitzenden Sprache. — Leicht umſchlang 

1 Donald das ſchöne Mädchen, und heiter 

glücklich tanzten ſie dahin. 
anz um Kuckuck!“ brummte Mylord leiſe, 
ſchaft eiſe — denn er war in guter Gejell- 
Seine < und langſam und gemeſſen ſchritt 
in ei Herrlichkeit zu den Harringtons, die 
gefüllter weniger mit Roſenluft und Duft 


n Ecke des 

un großen Saales Tochter 

ihne dreier beobachteten. 0 

etwas ſagte? — 

enige Minuten — und: 
arrington 

auſe!“ 

atte, I 

die eb 


Was er — ob er 


e „Florimel, 
iſt unwohl und verlangt 
Lord Harrington, der gehor⸗ 
egte ſeine Hand auf der Tochter 


en mit ihrem Tänzer aus den 


Reihen getreten war. Die junge Dame er- 
ſchrak; ſie ſah Lord Steyne hinter dem Vater 
ſtehen, und ſie wußte die Bedeutung dieſes 
Unwohlſeins zu ſchätzen. 

„Wie ſchade!“ ſagte ihr eigenſinniger 
Freund und bot ihr ſeinen Arm. 

Mac Donald hörte den leiſen Hohn aus 
dem Worte klingen, das, obwohl an die 
Dame gerichtet, doch wie für ihn geſprochen 
ſchien. Er blickte finſter — da: „Mac 
Donald,“ bat Florimel, „führen Sie mich 
hinaus!“ Die leichte Röthe des Aergers auf 
ihren Wangen war der Bläſſe der Ent- 
ſchloſſenheit gewichen. Und wieder wandte 
der Colonel übermüthig und ſtolz den Kopf: 
„Noch nicht, Mylord!“ zuckte es jetzt 
lächelnd um den feingeſchnittenen Mund. 

Es war ein feindſeliger Blick, den die 
beiden Männer wechſelten, als der Wagen 
mit den Harringtons davongefahren war; 
ſtumm ſchritten ſie die mit weichem Teppich 
belegten Treppen hinan. 

„Wie ſchade, Mylord!“ der Colonel trat 
höflich zurück, dem älteren Herrn, dem Lord 
und Earl von Steyne, den Vortritt zu dem 
Salon laſſend. Da klang es wieder, das 
Wort, an ſich ſo harmlos, aber mit einem 
Klange, begleitet von einem Blick, welche ihm 
eine Deutung gaben, die Mylord nur zu gut 
verſtand. 

„Colonel Mae Donald,“ ſein Auge 
ſtreifte ärgerlich den ſchönen, jungen Mann. 
„Sie ſind ſehr kühn, Sie beläſtigen die 
Harringtons!“ 

„Lord Steyne —“ es flammte purpurn 
über das Geſicht des Schotten; ſeine ſchlanke 
Geſtalt richtete ſich auf zu ihrer vollen 


Höhe — „Lord Steyne, wären wir nicht 
ſchon im Kampfe, wahrhaftig, das —“ ſeine 
Hand griff an die Seite, wo er gewohnt 
war, die Waffe zu finden. 

„Unſinn, junger Mann!“ Mylord lächelte 
wohlwollend, wollte er doch der Jugend 
einen wohlwollenden Rath ertheilen. 

„So, ſo —“ lächelte Mae Donald 
ſpöttiſch — „Ihr Glückwunſch ſoll mir Ge⸗ 
nugthuung ſein — auch für heute!“ 

„Das wird er nicht“ — 

„Mylord pflegen doch ſonſt verlorene 
Wetten zu zahlen!“ Den Colonel ſchien es 
zu beluſtigen, den ſtolzen, ſelbſtbewußten 
Lord zu reizen. 

„Verloren — ja — und noch einmal — 
hier werden Sie verlieren!“ 

„Und noch einmal, Mylord, ich werde 
nicht!“ 

„Der Lord und Earl von Steyne ver- 
lieren gegen —“ 

„Mylord, halten Sie ein!“ — Wieder 
machte die Hand des jungen Mannes eine 
gleiche Bewegung wie vor wenigen Sekunden. 
„Er wird es — gegen den unbedeutenden, 
armen Mac Donald, was Sie doch wohl 
ſagen wollten. Merken Sie es ſich, Mylord, 
es giebt noch etwas köſtlicheres in der Welt: 
Frauenliebe und Frauentreue, köſtlicher als 
Titel und Würden, köſtlicher als Güter und 
Schätze, und nicht für dieſe feil. Und damit 
werde ich zu meinem Ziele kommen, und 
ſollten Sie ſelbſt mir helfen! — Und nun 
adieu, Lord Steyne!“ — Der Colonel ver⸗ 
beugte ſich artig und ging, ſich unter die 
Tanzenden zu miſchen. 

„Ein prächtiger, hübſcher Junge!“ meinte 


der Baronet Simſon, „Glück bei den Frauen, 
eh, alter Freund?“ Der Baronet war eben 
gekommen. 

„Ein unverſchämter Hitzkopf!“ murmelte 
Mylord; die beiden Herren nahmen am 
Spieltiſche Platz. 

„Florimel,“ ſagte Lady Harrington, zu 
Hauſe angelangt, als ſie, der Shawls und 
Plaids entledigt, noch in ihrer Balltoilette 
im Zimmer ſtand. „Du wirſt nicht mehr 
mit dem Colonel tanzen und künftig nur 
von uns begleitet reiten, fahren oder gehen. 
Wir wünſchen, dieſe Kinderei beendet zu 
ſehen, willſt Du nicht freiwillig gehorchen —“ 
die Lady war nach dem Bericht, den ihr 
eine gute Freundin über die Morgenritte der 
jungen Dame, von denen dieſe immer mit 
den heißen Wangen zurückkehrte, gegeben 
hatte, ſehr ernſt und entſchloſſen geſtimmt 
— „gut, ſo müſſen wir Dich zwingen, unſeren 
Wünſchen zu gehorchen!“ Damit rauſchte 
Mylady hinaus. 

„Papa?“ fragte die junge Dame, den 
ſchönen Kopf zu dieſem wendend. 

Lord Harrington fuhr mit dem Feuer⸗ 
eiſen in den Kamin, obgleich kein Feuer 
darin war. „Ja, ja, Kind, Lady Harring⸗ 
ton hat Recht; es iſt auch meine Meinung,“ 
und vielleicht eine Gegenrede fürchtend, deren 
Erwiderung ihm zu ſchwer werden möchte, 
folgte er auch ſeiner Gemahlin, wie im 
Wort, ſo in der That. Der Familienabend, 
der nach allen Feſtlichkeiten, wenn auch nur 
ein halbes Stündchen, in Harrington⸗Houſe 
gehalten zu werden pflegte, kam heute zu un⸗ 
gewöhnlich ſchnellem Ende. 

Die ſchöne Florimel ſtand jetzt allein in 


Stellen über die Vermehrung der Marine 
und das Einſchreiten in China. Als er ge- 
endet hatte, reichte er die Thronrede dem 
Reichskanzler zurück und ſprach mit lauter, 
energiſcher Stimme noch folgende Worte: 
„Ich füge noch hinzu: Vor zwei Jahren 
habe Ich an dieſer Stelle vor Ihnen auf 
das geheiligte Feldzeichen Meines erſten 
Garde⸗Regiments den Eid geleiſtet, das 
Reich, wie Ich es von Meinem Großvater 
überkommen habe, zu erhalten und ſeine 
Ehre im Auslande zu ſchützen und zu 
wahren. Sie find alle damit Meine Eides⸗ 
helfer geworden, und Ich bitte im Namen 
des Reiches und im Angeſicht des allmächti- 
gen Gottes, daß er Ihnen beiſtehen möge 
in Ihrer Arbeit, Mir zu helfen, die Ehre 
des Reiches, die Ich nicht zu wenig geſchätzt 
habe, Meinen einzigen Bruder dafür ein⸗ 
zuſetzen, auch fürderhin nach außen wahren 
zu helfen.“ Darauf erklärte Reichskanzler 
Fürſt Hohenlohe auf Befehl des Kaiſers die 
Sitzungen des Reichstages für eröffnet. Der 
bayeriſche 
Lerchenfeld brachte ein dreimaliges, lebhaft 
aufgenommenes Hoch auf den Kaiſer aus, 
der ſich dankend verneigte und den Saal 
mit ſeinem Gefolge verließ. Die Kaiſerin 
wohnte mit den Prinzeſſinnen Heinrich und 
Leopold der Eröffnungsfeier auf der Tri⸗ 
büne bei. Vor der Eröffnungsfeier hatte der 
Kaiſer dem Gottesdienſte in der Schloß— 
kapelle beigewohnt. 

Der geſtern zuſammengetretene Reichs- 
tag war gleich in ſeiner erſten Sitzung be— 
ſchlußunfähig. Das iſt zwar kein Malheur, 
denn dieſe erſte Sitzung war nur eine For- 
malität; aber man fragt ſich doch: Wenn 
das jchon jo anfängt, wie ſoll es denn 
weiter werden? Die Thronrede, mit welcher 
der Reichstag eröffnet wurde, faßt zunächſt 
in gedrungener Kürze die Gründe zuſammen, 
welche eine Verſtärkung der heimiſchen 
Schlachtflotte und eine Vermehrung der für 
den Auslandsdienſt im Frieden beſtimmten 
Schiffe dringend nothwendig erſcheinen 
laſſen. Unverändert wird die Vorlage ſchwer— 
lich angenommen werden, da, nach der Hal— 
tung der Centrumspreſſe zu ſchließen, das 
Centrum von einer geſetzlichen Feſtlegung 
des Zeitraumes, in welchem die in Ausſicht 
genommene Stärke der Marine erreicht 
werden ſoll, nichts wiſſen will. Das Centrum 
giebt aber im jetzigen Reichstage den Aus- 
ſchlag. Die zweite wichtige Aufgabe, die 
den Reichstag in der neuen Seſſion bejchäf- 
tigen wird, iſt die Militärſtrafprozeß⸗Reform. 
Während die Parteien, welche dieſe Reform 
forderten, das Hauptgewicht auf die Oeffent⸗ 
lichkeit und Mündlichkeit des Verfahrens 
legten, legt die Thronrede das Schwergewicht 
auf ein gleichmäßiges gerichtliches Ver⸗ 
fahren für die geſammte bewaffnete Macht. Die 
Thronrede kündigt dann die Geſetzentwürfe 
an, durch welche das Verfahren in bürger⸗ 
lichen Rechtsſachen geändert bezw. ergänzt 
wird; ohne die vorgeſchlagenen Aenderungen 
und Ergänzungen kann das neue bürgerliche 
Geſetzbuch überhaupt nicht ins Leben treten. 
Die günſtige Finanzlage geſtattet, mehrfachen 
früheren Wünſchen des Reichstages, welche 
einen Griff in den Beutel erfordern, zu ent⸗ 
ſprechen. Von den Arbeiten des wirthſchaft⸗ 
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lichen Ausſchuſſes zur Vorbereitung und Be- 
gutachtung handelspolitiſcher Maßnahmen 
erhofft der Kaiſer einen gerechten Ausgleich 
zwiſchen den verſchiedenartigen Anſprüchen 
unſeres Erwerbslebens und damit eine Mil⸗ 
derung der wirthſchaftlichen Gegenſätze, eine 
Hoffnung, von der wir lebhaft wünſchen, 
daß ſie ſich erfüllen möge. Den Schluß der 
Thronrede bildet der wieder durchaus er— 
freuliche Ueberblick über unſere politiſchen 
Beziehungen zu den fremden Staaten. „Alle 
Anzeichen berechtigen zu der Anſicht, daß 
wir auch fernerhin der friedlichen Entwicke⸗ 
lung Europas und des deutſchen Vaterlandes 
entgegenſehen dürfen.“ Nun, daß dem ſo iſt, 
haben wir in erſter Linie unſerem Kaiſer zu 
verdanken, nicht minder aber auch unſerer 
Wehrkraft, welche die Gegner zurückſchreckt, 
den anderen aber unſere Freundſchaft werth⸗ 
voll macht. Wo ſich in unſerer Wehrfähig⸗ 
keit zu Lande wie zu Waſſer eine Lücke 
zeigt, ſollte man ſich beeilen, dieſelbe auszu⸗ 
füllen, ohne lange zu feilſchen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Eine Bismarck- Legende wird 
in der neueſten Nummer der „Zukunft“ die 
Anſchauung genannt, als liege eine 
Schwächung der konſervativen Partei 


im Sinne des Fürſten Bismarck. „Er läßt 
andere Parteien, deren Wirken feinem jub- 
jektiven Ermeſſen ſeit Jahren unheilvoll 
ſcheint, ihren Weg gehen und wendet ſich 
an die Konſervativen, um ſie durch ſein 
ſtärkendes Wort zu Stützen ſeines ſchon bau— 
fällig werdenden Werkes zu machen und 
ihnen den Muth einzuflößen, der ſich frei⸗ 
müthig zu der ſorgſam erwogenen Ueber⸗ 
zeugung bekennt und nicht ängſtlich umher⸗ 
ſpäht, ob dieſes Bekenntniß bei der herr— 
ſchenden Windrichtung nicht vielleicht Er» 
kältungen bewirken könne.“ 

Die Marine-Vorlage ſetzt den Schiffs⸗ 
beſtand der deutſchen Flotte, abgeſehen von 
Torpedofahrzeugen, Schulſchiffen, Spezial— 
ſchiffen und Kanonenbooten, feſt auf: a) ver⸗ 
wendungsbereit: 17 Linienſchiffe, 8 Küſten⸗ 
panzerſchiffe, 9 große Kreuzer, 26 kleine 
Kreuzer; b) als Material-⸗Reſerve: 2 Linien⸗ 
ſchiffe, drei große Kreuzer und 4 kleine 
Kreuzer. Von den am 1. April 1898 vor- 
handenen und im Bau befindlichen Schiffen 
kommen auf dieſen Sollbeſtand in Anrechnung 
als Linienſchiffe 12, Küſtenpanzerſchiffe 8, 
große Kreuzer 10, kleine Kreuzer 23. Die 
Mittel für die zur Erreichung des Sollbe— 
ſtandes erforderlichen Neubauten ſind jo recht: 
zeitig in den Reichshaushaltsetat aufzu— 
nehmen, daß die betreffenden Schiffe bis zum 
Ablauf des Rechnungsjahres 1904 fertig ge⸗ 
ſtellt werden können. Die Mittel für die 
regelmäßigen Erſatzbauten ſind ſo rechtzeitig 
in den Reichshaushaltsetat einzuſtellen, daß 
Linienſchiffe und Küſtenpanzerſchiffe nach 25 
Jahren, große Krenzer nach 20 Jahren, 
kleine Kreuzer nach 15 Jahren erſetzt werden 
können. 

Die Regierung will dem preußiſchen 
Landtag eine Vorlage zugehen laſſen, 
die es ihr ermöglicht, öffentliche Verſamm⸗ 
lungen, in denen man ſich der pol niſchen 
Sprache bedient, nicht zuzulafjen. 


Aus Wien, 30. Novbr., wird gemeldet: züglich der Ausfuhrvergütungen, der Diffe⸗ 


Das neue Miniſterium, welches ſich bereits 
konſtituirt hat, weiſt folgende Zuſammen⸗ 
ſetzung auf: Gautſch, Miniſterpräſident und 
Leiter des Miniſteriums des Innern. Feld⸗ 
zeugmeiſter Welſersheimb, Miniſter für 
Landesvertheidigung, Dr. Wittek, Eiſenbahn⸗ 
miniſter, Dr. Böhm⸗Bawerk, Finanzminiſter, 
Graf Baillet⸗Latour, Miniſter für Kultus 
und Unterricht, Dr. Erneſt Körber, Handels— 
miniſter, Dr. Ignaz Ruber, Juſtizminiſter, 
Graf Bylandt⸗Rheidt, Ackerbauminiſter. 

Der „Frankfurter Zeitung“ wird aus 
Amſterdam telegraphirt, die Krönung der 
Königin werde am 6. Dezember nächſten 
Jahres ſtattfinden. 

Die ruſſiſche Regierung hat der „Poſt“ 
zufolge in England zwei Torpedoboote mit 
Turbinenmotoren beſtellt. Es ſei die Be⸗ 
dingung geſtellt, daß die Boote eine Ge— 
ſchwindigkeit von 38 Seemeilen oder 70,3 
Kilometer erzielen. (?) 

Nach Haiti geht nunmehr beſtimmt der 
Kreuzer „Geier“, dem ſich bei der Aktion die 
Schulſchiffe „Stein“ und „Charlotte“ an⸗ 
ſchließen werden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 30. November 1897. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing 
heute den neuernannten türkiſchen Botſchafter 
General Tewfik Paſcha, welcher ſein Be— 
glaubigungsſchreiben überreichte. 

— Der Senatspräſident am Kammerge⸗ 
richt Häntzſchel iſt einem Schlaganfall er⸗ 
legen. Herr Häntzſchel iſt 1860 Gerichtsaſſeſſor 
geworden, 1888 kam er als Kammergerichts⸗ 
rath nach Berlin, am 21. Februar 1895 
wurde er zum Kammergerichts-Senatspräſi⸗ 
denten befördert. Er ſtand dem 8. Zivil⸗ 
ſenat vor. 

— Prof. Dr. Theodor Mommſen vollendet 
heute ſein 80. Lebeusjahr. N 

— Der Bazar für die nothleidenden 
Schleſier hat einen Reinertrag von 30523 
Mark gebracht, dazu kommen noch 6200 
Mark, die während des Bazars an baaren 
Geldſpenden zumeiſt von Perſonen eingingen, 
die am Beſuche des Bazars verhindert 
waren. Die Lotterie hat ferner 5000 Mk. 
gebracht. 

— Der Landeseiſenbahnrath, welcher am 
10. Dezember zuſammentritt, wird u. a. 
über folgende Gegenſtände berathen: Herab- 
ſetzung der Fracht für Thomasphosphatmehl 
auf die Sätze des Kalitarifes, Ausnahme⸗ 
tarif für Spiritus zur Ausfuhr nach der 
Schweiz, Tarif für Holz von Rußland nach 
Memel, Königsberg und Danzig nach über— 
ſeeiſchen, außerdeutſchen Ländern. 

— Der deutſche Brauerbund hat ſowohl 
an den Reichskanzler, wie an die Regierun⸗ 
gen der einzelnen zur norddeutſchen Brau⸗ 
ſteuergemeinſchaft gehörenden Bundesſtaaten 
Eingaben gerichtet, in denen er um Aende— 
rung der jetzigen Beſtimmungen für die 
kommunale Bierbeſteuerung erſucht. Nament⸗ 
lich wünſcht er eine Umgeſtaltung der für 
Preußen auf Grund des neuen, am 1. April 
1895 in Kraft getretenen Kommunalabgaben⸗ 


geſetzes erlaſſenen Normalſteuerordnung be⸗ J 


der ſtillen Mitternachtsſtunde in dem hohen 
Gemach und ſchaute, wie vor Schreck be— 
täubt ob des Unerhörten, auf all die koſt⸗ 
bare Pracht, die ſie umgab, die ihr in der 
tageshellen Beleuchtung der Kerzen ſchim— 
mernd und prunkend entgegenſtarrte und ſie 
klar und hell den Grund ihres Elends er— 
kennen ließ. 

„Oh, ich verſtehe, ich verſtehe,“ rief ſie, 
und Thränen traten ihr in das Auge, „man 
will mich zwingen, man will mich von ihm 
trennen, von all' meinem gewohnten Leben, 
man will mich matt und mürbe machen, nach: 
zugeben, ihn zu vergeſſen; aber ich will 
nicht! Was liegt mir an dem Glanz, dem 
Reichthum, an der Grafenkrone, was liegt 
mir an Brillanten,“ haſtig zog ſie den 
Schmuck aus dem weichen, goldenen Haar. 
„Da“ — die koſtbaren Steine funkelten auf 
dem Teppich. „Und hier,“ da ſanken die 
Waſſerroſen hin, eine noch hielt ſie in der 
Hand, „ſo wollen ſie meine Liebe zerdrücken, 
knicken — aber wie in Sinnen ver⸗ 
loren, hielt fie inne in dem Werke der Zer- 
ſtörung, „man ſoll keine Blüte knicken.“ 
Langſam, wie unbewußt, zärtlich faſt und 
weich ſtrichen die ſchlanken Finger die zer- 
drückten Blätter wieder glatt. „Ich leide es 
nicht, ich will es nicht! Aber ich will auch 
nicht weinen!“ ſie ſchüttelte die Thränen aus 
den ſeidenen Wimpern; ſie biß die kleinen 
Zähne feſt aufeinander. „Sie ſollen es 
büßen, Mylord, was Sie mir heute, gethan 
haben!“ 

Tage vergingen, Florimel ſaß einſam auf 
ihrem Zimmer. Sie lehnte die Einladungen 
ab, die Harringtons waren es zufrieden, da 
dadurch ein Zuſammentreffen mit Mac 
Donald vermieden wurde. Ihr Cäſar hatte 


u 


Muße, ſich von den Morgenritten zu er⸗ 
holen; Mylady fuhr allein in den Park und 
in die Oper. Lord Steyne kam täglich zu 
Tiſch, er brachte Bouquets, der Diener ſetzte 
ſie auf den Kaminſims, er bot alle ſeine 
Liebenswürdigkeit auf, die junge Dame zu 
unterhalten; ſie bewahrte die den Eltern 
ſchuldige Höflichkeit, aber ſie wußte dieſe ſo 
kalt, ſo eiskalt zu machen, daß es Mylord 
nur ſeiner zähen Natur zu verdanken hatte, 
wenn ſeine Hoffnungen bei einer Temperatur, 
welche für weniger zähe Menſchen den Null- 
punkt ergiebt, noch ihre gemüthliche Wärme 
behielten. 


Florimel wurde etwas blaß. „Das 
ſchadet nichts!“ meinte Mylady. Lord 
Steyne meinte, auf ſeinen Gütern wehe 


eine kräftige Luft, die Lady Steyne alle ihre 
bezaubernde Friſche wiedergeben würde. — 
Die Tage wurden zu Wochen, die Saiſon 
nahte ihrem Ende. Die Zeit der Ernte für 
manch frohes Wünſchen, für manch heißes 
Mühen — die Zeit der Verlobungen kam. 
„Möchte wiſſen, wie lange ſie es noch ſo 
treibt!“ murmelte Mylady jeden Abend; un⸗ 
begreiflich ſchien ihr dieſe Zurückgezogenheit 
für die heitere, lebensluſtige Tochter. Lord 
Steyne, der nur Frauenlaunen kannte, be⸗ 
gann Frauenwillen zu ahnen; er war nahe 
daran, ſich unbehaglich zu fühlen. Lord 
Harrington ſah beſorgt auf die trüben Züge 
des Lieblings. 
Endlich ſchimmerte ein Hoffnungsſtrahl. 
„Papa, reite heut' mit mir in den Park!“ 
„Von Herzen gern!“ Der alte Herr eilte, 


die Pferde zu beſtellen. „Ich wußte es 


wohl,“ triumphirte Mylady, und ein duften⸗ 
des Billet bat Lord Steyne, zur beſtimmten 
Stunde im Park zu ſein. f 


„William auf der einen Seite, Steyne 
auf der anderen, ſo iſt's recht!“ Sie rieb 
freudig die ſchlanken, weißen Hände. 

Florimel hatte nach wochenlangem Harren 
kein Zeichen von dem Geliebten empfangen, 
alle Briefe gingen ein an Mylord. Nun 
hatte ſie eine unüberwindliche Luſt erfaßt 
nach Blumen und Grün, nach Luft und 
Sonnenſchein — vielleicht auch noch nach 
mehr. Sie ritt dahin mit ihrem Wach⸗ 
kommando, und Colonel Mae Donald, der 
niemals fehlte in Rotten⸗Row, bekam nur 
eine flüchtige, kalte Verbeugung. Und wieder 
begegneten ſie ſich, ohne Gruß ritten ſie an 
einander vorbei, und noch einmal, dann aber, 
dort kam wieder der Colonel herauf, dies⸗ 
mal zur Seite einer langjährigen Freundin 
der Harringtons. Ein gleichgiltiges Vor: 
überreiten war unmöglich: man begrüßte 
ſich, man blieb zuſammen, Florimel überſah 
die Reihe der kleinen Kavalkade, an deren 
äußerſten Ende Mae Donald ſeinen Platz ge⸗ 
funden hatte; mit einem ſchnellen Blick 
ſuchte ihr Auge das des Geliebten. Ihr 
Entſchluß war gefaßt. 

Schelmiſch zuckte es um ihren Mund, als 
ſie jetzt inmitten eifriger Unterhaltung aus⸗ 
rief: „Das, Lady Montgomery, müſſen Sie 
ſich von Lord Steyne erzählen laſſen! 
Niemand erzählt Hofgeſchichten ſo gut wie er!“ 

Dieſer, glücklich über das erſte, ſchmeichel⸗ 
hafte Wort der angebeteten Dame, begann 
in ſeiner weitläufigen Art, wie er meinte 
entzückend, die bekannte Geſchichte vom 
Duke of 

„Colonel, ich glaube, Ihr Rappe wird 
alt, kann er noch laufen?“ fragte Florimel 
dazwiſchen. b 

(Fortſetzung folgt.) 


renzirung des Steuerſatzes u. a. m. Des 
weiteren wird eine möglichſt übereinſtim⸗ 
mende Kommunalbeſteuerung durch alle 
Bundesſtaaten der Brauſteuergemeinſchaft 
verlangt, und der Reichskanzler wird er⸗ 
ſucht, die Uebereinſtimmung zwiſchen den 
verfaſſungsrechtlichen Vorſchriften und den 
durch die Kommunen erlaſſenen Anord- 
nungen über die Beſteuerung des Bieres zu 
wahren. 


— Im „Reichsanzeiger“ werden die 
Grundſätze für das geſundheitspolizeiliche 


Verfahren bei finnigen Rindern und Kälbern 
veröffentlicht. 

— Gegenüber der polniſchen Propaganda 
werden jetzt zur Erhaltung des Deutſchthums 
in Oberſchleſien deutſche Volksbüchereien 
gegründet. Als Beihilfe zu der erſten Ein⸗ 
richtung einer ſolchen Volksbücherei in 
Tarnowitz hat die Regierung in Oppeln 500 
Mark geſpendet; die Stadtverordneten 
gaben zu dem gleichen Zwecke 300 Mark. 

— Die Umfrage bezüglich der Einrich— 
tung jüdiſcher Sonntagsgottesdienſte neben 
dem Sabbath-Gottesdienſte in einer der 
Berliner Gemeindeſynagogen hat ein für 
die Freunde des Sonntags-Gottesdienſtes 
günſtiges Ergebniß gehabt. Es ſprachen ſich 
5000 Gemeindemitglieder für die Veranſtal⸗ 
tung von Sonntagsandachten und nur etwa 
1200 dagegen aus, ſodaß nunmehr an die 
Gemeindebehörden eine Eingabe gerichtet 
werden ſoll, welche die baldige Einführung 
dieſer Inſtitution verlangt. 

— Im Monat Oktober d. 38. haben 
2130 Schiffe (gegen 2329 Schiffe im Oktober 
1896) mit einem Nettoraumgehalt von 
265085 Regiſtertons (1896 248 949 Regiſter⸗ 
tons) den Kaiſer Wilhelm⸗Kanal benutzt und 
nach Abzug des auf die Kanalabgabe in An- 
rechnung zu bringenden Elblootsgeldes an 
Gebühren 147053 Mark (gegen 1896 131227 
Mark) entrichtet. 

— Gegen den früheren Sekretär des 
Dr. Peters, Jancke, welcher ſeiner Zeit als 
Beiſitzer des bekannten Kriegsgerichtes fun⸗ 
girt hat, welches über den Negerknaben 
Mabruk und die Negerin Jagodjo die Todes— 
ſtrafe, ſowie über andere Negerweiber die 
Prügelſtrafen verhängte, iſt die Disziplinar⸗ 
unterſuchung verhängt. Demnächſt wird gegen 
ihn vor der Disziplinarkammer für die 
Schutzgebiete verhandelt werden. N 


Leipzig, 29. November. Dem „Leipziger 


Tageblatt“ zufolge wurden ernannt zu 
Senatspräſidenten: Reichsgerichtsrath Dr. 


Bolze und Reichsanwalt Treplin, zum Reichs⸗ 
gerichtsrath der württembergiſche Ober⸗ 
landesgerichtsrath Goldmann⸗Stuttgart und 
zum Reichsanwalt der Oberlandesgerichts— 
rath Zweigert aus Celle. 


Provinzialnachrichten. 


Aus dem Kreiſe Brieſen, 30. November. (Jagd.) 
Bei der am 27. d. Mts. auf dem Anſiedelungsgute 
Rynsk veranſtalteten Jagd wurden 135 Haſen 
und einige Hühner geſchoſſen. 

eibing, 29. November. eig Gymnaſium 
unſerer Stadt) kann im Jahre 1899 auf ein 
300 jähriges Beſtehen zurückſehen. Die bisherigen 

ubiläen wurden gefeiert 1649, 1699, 1749, 1799. 
Elbing, 29. November. (Vergehen im Amte.) 
Die hieſige Strafkammer verurtheilte den 
Tämmereierekutor Schulz⸗Chriſtburg, welcher beim 
Steuereinziehen den Arbeiter Xipfe mit dem Säbel 
ſchlug und ihm Fußtritte verſetzte, wegen Ver⸗ 
gehens im Amte zu drei Wochen Gefängniß. 

Heiligenbeil i. Oſtpr., 29. November. (Elektri⸗ 

ſche Anlage.) en die Vertreter eines Gas⸗ 
werkes und einer Elektrizitätsgeſellſchaft hier in 
Intereſſenten⸗Verſammlungen ausführlich An⸗ 
lage, Koſten ꝛc. beſprochen hatten, hat man ſich jetzt 
für die elektriſche Beleuchtung entichieden. 
. Wiſchwill i. Oſtpr., 29. November. (Gefähr⸗ 
liches Zuſammentreffen mit einem Wilddiebe.) 
Als der Gutsförſter B. am Sonnabend mittag 
ſeinen Belauf abging, hörte er in der Nähe der 
Dorfgrenze einen Schuß fallen und traf beim Hin⸗ 
zueilen den als Wilderer berüchtigten Arheiter 
Wedrat bei der Verfolgung eines augenſcheinlich 
von ihm krank geſchoſſenen Rehes. Auf den An⸗ 
ruf des Förſters wandte ſich W. gegen ihn, legte 
auf ihn an, da aber der 1 65 raſcher in An⸗ 
ſchlag gegangen und wiederholt zum Niederlegen 
des Gewehres anrief, legte W. das Gewehr hin 
und bat den Förſter, ihn diesmal noch laufen zu 
laſſen. Während dieſer den W. als jeinen 
Arreſtanten erklärte, ſprang letzterer unverſehens 
dem Förſter an die Gurgel, und es entſpann ſich 
ein Ringen, bei dem beide zu Fall kamen und de 
Förſter ſein Gewehr aus der Hand verlor. 
gelang ihm ſchließlich aber doch, loszukommen 
und wieder das Gewehr zu faſſen. Als W. in⸗ 
zwiſchen auch wieder auf die Füße gekommen war 
und ſich blitzſchnell nach ſeinem Gewehr wandte, 
gab ihm der Förſter eine volle Ladung Rehpoſten 
in den Rücken, ſodaß der Tod nach wenigen 
Minuten eintrat. Die Gerichtskommiſſion na 2 
u * 19 555 an Ort und Stelle den Tha 

eſtand auf. e 

Ilowo i. Oſtpr., 28. November. (Geibftmon 
im Som) Die Frau des Fleiſchers Malle 
Narzym ſchickte geſtern ihren Mann nach e bei 
zum Einkauf verschiedener Sachen, welche ſie bei 
der bevorſtehenden Entbindung brauchte. Kleinig⸗ 
der Rückkehr feſtgeſtellt wurde, daß einige art in 
keiten vergeſſen waren, gerieth die Frau der von 

orn, daß „Nie auh bend ri öbes Schlachtmeſſer 

eiſtesverwirrung ſich ein g ſofortigen Tod zur 
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Amtsgeſchäfte veranlagt werden müſſen. 


Mühlhaufen i. Oſtpr., 29. November. (Ums 
Leben gekommen) iſt durch eigene Unvorſichtigkeit 
der gräflich Dohnaſche Jäger Kreuz im benach⸗ 
arten Dorfe Lauck. Nach Rückkehr von der Jagd 
ar K. damit beſchäftigt, ſein Gewehr zu ent⸗ 
laden. Dabei muß er mit dem Fuße an den Ab⸗ 
zug geſtoßen haben, Plötzlich entlud ſich die 
chußwaffe und die Kugel drang in das rechte 
uge ein. Nach wenigen Augenblicken war der 
Verunglückte eine Leiche. Der aus der Stadt 
telegraphiſch herbeigerufene Arzt konnte nur den 
ereits eingetretenen Tod konſtatiren. 

Stallupönen, 29. November. (Durch Ueber⸗ 
fahren getödtet) Wie dem „Oſtd. Grenzb.“ mit⸗ 
getheilt wird, iſt auf der Strecke nach Trakehnen 
wieder ein Bahnwärter vom Schnellzuge erfaßt 
und getödtet worden. Näheres fehlt noch. Das 

äre binnen einigen Tagen ſomit der dritte 
schreckliche Unglücksfall auf unſerer Bahnſtrecke. 

Argenau, 29. November. (Attentat.) Vor⸗ 
geſtern wurde ein junger Mann aus Lipie durch 
en Gendarm S. hier eingeliefert. Er hatte eine 

rau aus Grabia Hauland vergewaltigt und 
beraubt. Die geraubten Sachen wurden noch 
bei ihm vorgefunden und gleichfalls beſchlag⸗ 
nahmt. Es iſt dies der dritte derartige Fall 
innerhalb eines Monats, der ſich hier und in der 

mgegend zugetragen. 

Rawitſch, 28. November. (Durch Ueberfahren 
n Ein bei den Bahnarbeiten beſchäftigter 
Icbeiter ſprang trotz der Warnung des Zug⸗ 
führers in der Nähe von Dlonie von einem in 
der Fahrt befindlichen Arbeitszuge, kam zu Fall 
und gerieth ſo unglücklich unter die Räder, daß er 
überfahren und ſofort getödtet wurde. 

Poſen, 27. November. (Selbſtmord.) Geſtern 
Nachmittag erſchoß ſich in der Wohnung ſeiner 
Mutter der 25jährige Handlungsgehilfe Ludwig 
Kubicki mit einem Revolver. Der Beweggrund 
zu der That ſoll darin zu ſuchen ſein, daß K. ſeit 
anger Zeit ſtellungslos iſt und kein Unterkommen 
finden konnte. 

Poſen, 29. November. (Immuniſirung von 
Rindvieh gegen Maul⸗ und Klauenſeuche.) Die 
Poſener Landwirthſchaftskammer beabſichtigt, Ver⸗ 
ſuche in größerem Umfange behufs Immuniſirun 
von Rindvieh gegen Maul⸗ und Klauenſeuche na 
dem Verfahren des Thierarztes Hecker in Erms⸗ 
leben a. H. vornehmen zu laſſen. . 

Schwerin a. W., 28. November. (Auszeich⸗ 
nung.) Die Kaiſerin hat der früheren Bezirks⸗ 

ebeamme Johanna Matthes zu Waitze als An⸗ 
erkennung für ihre mehr als 50jährige gewiſſen⸗ 
hafte Thätigkeit als Hebeamme eine koſtbare 
Seltene Broſche mit der Aufſchrift „Treue Dienſte“ 

rliehen. 
(Weitere Provinzialnachr. ſ. Beilage.) 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 1. Dezember 1897. 


— (Perſonalien.) Der Kataſterinſpektor 
Maruhn ift vom 1. Februar 1898 ab von Aurich 
an die königl. Regierung zu Marienwerder an 
Stelle des dortigen, demnächſt in den Ruheſtand 
tretenden Steuerrath Nippe verſetzt. 

— (Gegen ſäumige Geſchäftsführung 
bei den Ortsvorſtändey richtet ſich folgende 
Bekanntmachung des königl. Landraths, welche 
die neueſte Nummer des „Kreisblatt“ in hervor⸗ 
Fagenbem Druck enthält: „Wie ich mit Bedauern 
feſtſtellen muß, zeigt ſich eine große Zahl von 
Guts⸗ und Gemeindevorſtehern des Kreiſes inſo⸗ 
fern ſehr ſäumig, als ſie faſt ind häu erſt durch 
mehrfache Erinnerungen und häu 91 Straf 
androhungen zur Erledigung der ihnen-o Hegenben 

ir 
dadurch der behördliche Geſchäftsgang beträchtlich 
erſchwert, das an ſich ſchon nicht leicht zu bewäl⸗ 


tigende nothwendige Schreibwerk unnöthigerweiſe] Sch 


ganz erheblich vermehrt, die Höhe der Bureau⸗ 
unkoſten geſteigert und vor allem auch das be⸗ 
theiligte Publikum zu ſeinem Nachtheil oft über⸗ 
mäßig lange hingehalten. Zur Beſeitigung dieſer 
chweren Mißſtände erwarte ich von allen Amts⸗ 
ellen des Kreiſes in Zukunft eine ſchleunige Er⸗ 
ledigung ſämmtlicher Dienſtſachen, insbeſondere 


eine pünktliche Joſſten. Af der für die Erledi⸗ Z 


bung geſtellten Friſten. Alle entgegen dieſer Ver⸗ 

ſigung künftig noch vorkommenden ſchuldbaren 

wergögerungen werden unnachſichtlich geahndet 
en.“ 


Von der Garniſonkirche.) In dem 
geſtrigen Artikel iſt der Satz über die Malereien, 
welche die Umrahmung des Altars bilden, zu be⸗ 
richtigen. Das Gegenſtück von Moſes mit den 
Geſetzestafeln iſt unter dem ſegnenden Heilande 
auf der anderen Seite nicht wieder Chriſtus, 
ondern der Evangeliſt Johannes, der Verfaſſer 
er Offenbarung. 

„ Gandſchuhmacher⸗Begräbnißver⸗ 
ein.) In der am Montag bei Nicolai abge⸗ 
haltenen Generalverſammlung wurden die aus⸗ 
ſcheidenden Vorſtandsmitglieder Herren Stadt⸗ 
rath Fehlauer, Kaufmann Dorau, Lehrer Nad⸗ 
2 und Bäckermeiſter Sztuczko wiedergewählt. 

ie Jahresrechuung weiſt 2601 M. Einnahme 
auf; an Begräbnißgeld wurden für 11 Sterbefälle 
1612 M gezahlt. Das Vermögen beträgt 42451 M. 
en (Theater) Auf das Gaſtſpiel des 
Thendlichen Liebhabers und Helden vom Berliner 

kater, Herrn Richard Hahn, weiſen wir noch⸗ 

2 hin. Der hochbegabte Künſtler zählt zu den 
glentvollſten Vertretern des Liebhaherfaches am 
diorliner Theater und iſt unter glänzenden Be⸗ 
zügungen an das Mannheimer Hoftheater enga⸗ 
et worden. Herr Hahn wird zunächſt am 
Sannerſtag in der Rolle des „Karl Moor“ in 
ers „Räuber“ auftreten. Dem klaſſiſchen 
rt dürfte es auch in den übrigen Rollen an 

A guten Beſetzung nicht fehlen. ! 
vnd bone dongert der ape Das zweite 
Renimponie - onzert der Kapelle des Infanterie⸗ 
ſtakt weuts von Borcke findet am Dienſtag 7. el 
Homann demſelben wird die Pianiſtin Fräulein 

ublikm aus Culm mitwirken, welche unſerem 
annt ist bereits als befähigte Künſtlerin be⸗ 

> Sagdigei öni 
Amt adſcheine.) Das königl. Landraths⸗ 
Nine dhe hat im Monat Oktober 49 Jagd⸗ 


Sigung de wurgericht.) In der heutigen 


dend di ai a gie Der 
n \ gerichtsra oſer un 
pertraldter Hirſchfeld. Die Staatsanwaltſchaft 


chreib Herr Gerichtsaſſeſſor Neils. Gerichts⸗ 
ſtutter ig err Gerichtsſekretär Krieſel. — 
stiftung 5 & eſchuldigung der verſuchten Brand⸗ 

rat heute der 23jährige Wilhelm 


Epding aus Culmſee die Anklagebank. Ange 
klagter, welcher ein Gewerbe nicht betreibt, 
wohnte in dem dem Schuhmachermeiſter Stanis⸗ 
laus Lewandowski in Culmſee gehörigen Hauſe 
neben anderen Familien zur Miethe. In der 
Nacht zum 23. Juli d. J. wurde durch Zufall 
unter der in dieſem Hauſe nach den oberen 
Räumlichkeiten führenden Treppe ein Feuerherd 
bemerkt, der ſehr wohl geeignet war, das ganze 
Gebäude in Brand zu ſetzen. Es waren kleine, in 
Petroleum getränkte Holzſtückchen übereinander 
gelegt, mit einem Brett bedeckt und dann die 
Holzſtückchen angezündet worden. Das Feuer 
konnte im Entſtehen mit geringer Mühe gelöſcht 
werden. Daß eine beabſichtigte Brandſtiftung 
vorlag, ſteht ganz außer Zweifel. Nach den Be⸗ 
hauptungen der Anklage ſoll Epding der Brand⸗ 
ſtifter ſein. Zu ſeiner Ueberführung führt die 
Anklage an, daß Angeklagter am Tage vor dem 
Brande von einer Klobe Holz Stücke geſpalten 
habe, wie ſolche auf dem Feuerherde vorgefunden 
wurden. Die auf der Feuerſtelle vorgefundenen 
Holzſtücke paßten genau an die Klobe heran. Als 
Motiv der That wurde von der Anklagebehörde 
angenommen, daß es dem Angeklagten, der über⸗ 
mäßig, hoch gegen Feuerſchaden verſichert war, 
um die Feuerverſicherungsgelder gegangen ſei. 
Angeklagter beſtritt die Anklage. 

— (Neuer Einbruch.) In der vergangenen 
Nacht verſuchten Diebe in Mocker in den Ge⸗ 
flügelſtall des Gaſthofes „Zum goldenen Löwen“ 
einzubrechen, wobei ſie aber von einem Nacht⸗ 
wächter und einem patrouillirenden Amtsdiener 
geſtört wurden. Die Beamten ſetzten den flüch⸗ 
tenden Einbrechern nach, konnten ihrer aber nicht 
habhaft werden, obwohl ſie ihnen drei Schüſſe 
nachſandten. . 8 

— (Als gefälſcht) erwies ſich die Butter, 
die, wie uns mitgetheilt wird, eine Hausfrau am 
letzten Freitag auf dem hiefigen ochenmarkte 
einkaufte. Das Innere des Pfundſtückes war 
mit Stuckkartoffeln ausgefüllt. Es aue ſich, 
auf dem Wochenmarkte nur bei Verkäufern einzu⸗ 
kaufen, die man kennt. Dadurch ſichert man ſich 
vor Betrügereien, und wenn man von ſolchen be⸗ 
troffen wird, weiß man, an wen man f zu 
halten hat. Nahrungsmittelfälſchungen ſollten 
immer zur Anzeige gebracht werden. 5 

— (Der Bericht über die Fleiſch⸗ 
beſchau im Schlachthauſe) für Thorn 
und Mocker während des Halbjahres 1. April bis 
1. Oktober 1897, von Herrn Schlachthaus⸗Inſpektor 
Kolbe erſtattet, enthält folgende Nachweiſungen: 
Die in Klammern beigefügten Zahlen bedeuten die 
des Halbjahres April bis Oktober 1896. In der 
Zeit vom 1. April 
wurden im hieſi 
1044 (643) Stiere, 107 (80) Ochſer 
de, 3122 (2413) Kälber, 2804 (2241) 
iegen, 6283 (6395) Schweine, zu⸗ 
ſammen 14471 (12787) Thiere. Auswärts aus⸗ 
geſchlachtet, zur Unterſuchung eingeführt, wurden 
119 ¼ (298) Großvieh, 303 (499) Kleinvieh und 
155 (429) Schweine, im ganzen 577 (1226) Thiere. 
Ein Vergleich dieſes qu. Halbjahres mit dem ent⸗ 
ſprechenden vorigen ergiebt hiernach eine Zu⸗ 
nahme der im Schlachthauſe geſchlachteten Thiere, 
insbeſondere des Rindviehs. Die ſtärkſten 
Schlachttage waren: am 26. Auguſt für Rinder 
mit 51 Stück, am 22. Juli für Kleinvieh mit 124 
Stück, am 10. Juni für Schweine mit 130 Stück, 
Die höchſte Tageseinnahme belief ſich am 10. Juni 
auf 490 Mark. Von dieſen im Schlachthauſe zur 
Unterſuchung gelangten Thieren wurden 225 Stück 
beanſtandet. Davon wurden dem Konſume gänz⸗ 
lich entzogen und nur techniſch ausgenutzt: 
6 Rinder, 3 Schweine, 1 Schaf (Tuberkuloſe), 
3 Kälber, 2 Schweine (weil während des Ab⸗ 


d | iterbens geſchlachtet), 2 Rinder, 1 Kalb (Pyaemie), 


2 Rinder (Septicaemie), 1 Rind, 1 Schwein lekel⸗ 
erregende Fleiſchbeſchaffenheit). Von 27trichinöſen 
weinen und 1 ſtarkfinnigen wurde nur das 
Fett ausgebraten, das Fleiſch vernichtet. Pfund⸗ 
weiſe wurden, nach Entfernung der erkrankten 
Theile, unter Aufſicht und Angabe der Beſchaffen⸗ 
heit auf der Freibank verkauft: in gekochtem Zu⸗ 
ſtande: 8 Rinder, 12 Schweine (Tuberkuloſe), 15 
Rinder. 11 Schweine (Finnen), 2 Schweine (Kalf- 
konkremente), 4 Schweine (Rothlauf); im rohen 
uſtande; 43 Rinder, 17 Schweine, 2 Schafe 
e 1 Rind, 6 Kälber (wäſſerige Fleiſch⸗ 
Fchaffeghe 1 Rind, 2 Kälber (Nothſchlachtung), 
1 Rind, 2 Kälber (Gelbſucht), 2 Schweine, 3 Schafe 
(Abmagerung), 4 Schweine (Rothlauf), 3 Kälber, 
1 Schaf (blutige Fleiſchheſchaffenheit), 4 Kälber 
(Gelenfentalinbung), Rinder, 2 Kälber, 1 Schaf 
(verſchiedene Entzündungszuſtände). Zum eigenen 
Hausverbrauch, unter amtlicher Kenntnißnahme, 
ſind 3 Schweine und 1 Rind (weil ſchwachfinnig) 
zum Kochen unter polizeilicher Auſſicht heraus⸗ 
gegeben. 22 Rinder, welche mit lokaler Tuberku⸗ 
loſe behaftet waren, konnten freigegeben werden. 
An einzelnen Organen, welche tuberkulös erkrankt 
oder mit Paraſiten (Blaſenwürmer, Fadenwürmer, 
Leberegel und verſchiedene andere) behaftet waren, 
wurden ca. 1300 Lungen und 700 Lebern ver⸗ 
worfen. Ferner wurden beanſtandet: wegen 
Actinomycome: 3 Rinderköpfe, 4 Rinderzungen; 
wegen blutiger Beſchaffenheit: ca. 150 Kilogr. 
Rind⸗, 70 Kilogr. Kalb» und 100 Kilogr. Schweine⸗ 
fleiſch. Beſeitigt ſind mehrere ungeborene Kälber. 
Außerdem fanden Beſchlagnahmen theils von nicht 
unterſuchtem, theils von verdorbenem Fleiſche bei 
den Reviſionen in mehreren Fällen ſtatt. 

— (Die Maul⸗ und Klauenſeuche) iſt 
ausgebrochen in Gut Klein Wibſch und Gut 
Brunau, infolge deſſen die Sperre über den Amts⸗ 
bezirk A mit Ausnahme von Gut Biskupitz, 
bezw. über die Ortſchaft Brunau verhängt iſt. 
Ferner iſt die Seuche ausgebrochen in Gut Kar⸗ 
cewo, Kreis Strasburg, und bei einer Kuh des 
Hökers Cirklaff zu Gr. Radowisk, Kreis Brieſen. 

— (Verbotener Viehauftrieb.) Wegen 
der großen Verbreitung der Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche in Thorn und in den benachbarten Kreiſen 
hat der königl. Landrath hierſelbſt den Auftrieb 
von Rindvieh, Schafen, Siegen und Schweinen auf 
den am Dienſtag den 7. Dezember in Culmſee, 
ſowie den am Donnerſtag den 9. Dezember in 
Kielbaſin ftattfindenden Viehmarkt verboten. 

—Ausfallende Rindvieh⸗u. Schweine⸗ 
märkte.) Aus Anlaß der gefährlichen Aus⸗ 
breitung der Maul⸗ und Klauenſeuche fallen nach 
Bekanntmachung der hieſigen Polizeiverwaltung 
auch die Rindvieh⸗ und Schweinemärkte in Thorn 
am 9., 16., 23. und 30. Dezember aus. Der für 
morgen angeſtandene Vieh⸗ und Pferdemarkt war 
der Viehzählung am 1. Dezember wegen auf den 
9. ds. verlegt worden. Der mit dem erſten Vieh⸗ 
markt im Monat verbundene Pferdemarkt findet 
am 9. Dezember ſtatt. 


— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 4 Perſonen genommen. 


Podgorz, 1. Dezember. (Amtseinführung.) 
Morgen Nachmittag 4 Uhr findet die Einführung 
des auf eine weitere Amtsperiode gewählten 
Herrn Bürgermeiſters Kühnbaum durch Herrn 
Landrath v. Schwerin ſtatt. 


(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage). 


— Erledigte Stellen) Bürgermeiſter in 
Konitz in Weſtpr., Gehalt 5000 Mk. jährlich. 
Stadtkaſſenrendant in Gräfrath, Gehalt 2900 Mk., 
Meldungen bis zum 15. Dezember er. an das 
Bürgermeiſteramt. — Zwei Polizeiſergeanten in 
Graudenz. Anfangsgehalt 1000 Mk., ſteigend bis 
1500 Mk., Meldungen bis zum 15. Dezember er. 
an den Magiſtrat. 


Das Salz 


iſt das ehrwürdigſte und vornehmſte unter den 
Gewürzen, welches wir unſeren Nahrungsmitteln 
zur Erhöhung der Schmackhaftigkeit und Zuträg⸗ 
lichkeit beifügen. Es iſt nicht allein in geſchicht⸗ 
licher und geſundheitlicher Hinſicht, ſondern auch 
in ſymboliſcher Beziehung ſeit den Anfängen 
unſerer Zeitrechnung beſtimmt, eine Rollezu ſpielen. 
Faſt bei allen Völkern der Erde finden wir des 
Salzes als Sinnbild der herrlichſten Tugenden: 
der Treue und der Freundſchaft, Erwähnung 
gethan. Als Zeichen der innigſten Gemeinſchaft 
und der treueſten Freundesliebe ſteht das Salz 
noch heute bei den ſlaviſchen Völkern in höchſter 
Achtung, wie ja auch die Sitte, dem Gaſte als 
Willkommensgruß Salz und Brot entgegenzu⸗ 
tragen, noch heute in vielen Ländern geübt wird 
als ein Brauch, der ſich ebenfalls auf Neuver⸗ 
mählte ausgedehnt hat, denen man an vielen 
Orten beim Eintritt in ihr neugegründetes Heim 
als erſte glückverheißende Gabe Brot und Salz 
darreicht. Gemeinſamer Salzgenuß verpflichtet 
den Morgenländer unter allen Umſtänden zu 
freundſchaftlichen Geſinnungen, ſelbſt wenn er es 
nur durch Zufall genießt. Der Araber pflegt 
aus dieſem Grunde ganz beſonders auf ſeiner 
Hut zu ſein und nur Salz auf den Tiſch zu 
bringen, wenn er ſelbſt den Wunſch hegt, mit 


[dem betreffenden Tiſchgaſte ein Freundſchafts⸗ 


bündniß für das Leben einzugehen. Bei den 
alten Egyptern fehlte das Salz bei keinem Opfer. 
Wie Herodot berichtet, wurde bei beſonders wich⸗ 
tigen Opferfeſten ſogar das Oel der Lampe mit 
Salz vermiſcht. Die Griechen opferten geſalze⸗ 
nes Gerſtenmehl. Auch die Römer hatten eine 
Reihe von Opfern, deren Hauptbeſtandtheil das 
Salz ausmachte. Der Göttin Veſta, als Be- 
ſchützerin der Häuslichkeit, wurde Salz als Opfer⸗ 
gabe dargebracht. Das Salz weihte jede Tafel, 
und ſeine Heiligkeit erſtreckte ſich auch auf das 
Gefäß, in welchem es auf den Tiſch gebracht 
wurde. Daraus entwickelte ſich ein großer Luxus 
in Form und Ausſtattung dieſes Behälters, da 
jeder, auch der Aermſte, darnach ſtrebte, ein mög⸗ 
lichſt werthvolles und ſchönes Salzfaß zu beſitzen, 
das ſich dann auf Kind und Kindeskind vererbte. 
Der Luxus der koſtbaren Salzgefäße erſtreckt ſich 
ja theilweiſe bis auf unſere Zeit. Inſonderheit 
waren es aber das Mittelalter und die kunſt⸗ 
freudige Renaiſſanceperiode, welche auch dieſem Tafel- 
geräth eine reiche, künſtleriſche Ausbildung ver⸗ 
liehen. Gleich anderen Dingen des täglichen Lebens 
it auch das Salz zur reichen Beute des Aber⸗ 
glaubens geworden. Im Traume Salz ſehen, 
bedeutet Krankheit. So viel Salz du unnütz ver- 
ſchwendeſt, ſo viel Thränen wirſt du vergießen! 
Salz verſchütten, bedeutet bekanntlich Streit; der 
Zauber iſt aber gebrochen, ſobald man dem 
böſen Teufel eine Prieſe Salz über die Schulter 
hinweg ins Auge wirft. 


Mannigfaltiges. 


(Aus dem Reichshaushaltsetat.) Die 
geſtern dem Reichstag zugegangenen Etats ent⸗ 
halten u. a. folgende Poſten: Zur Förderung der 
Hochſeefiſcherei 400 000 M., 200000 M. zum Neu⸗ 
bau von Militär⸗Magazin⸗Gebäuden in Langfuhr, 
weite Rate. Erſte Baurate von 110000 M. zum 

eubau einer Stallung für die Pferde zweier 
fahrenden Batterien in Königsberg, 146300 M. zum 
Neubau einer Kaſerne für zwei Inf.⸗Bataillone. 
Zum Neubau eines General⸗Kommandos, Dienſt⸗ 
wohnung und Bureaugebäudes (17. Armee⸗Korps) 
in Danzig erſte Baurate von 200000 M., Ge⸗ 
ſammtanſchlag inkl. Mobiliar 618000 M., evan⸗ 
geliſche Garniſonkirche in Graudenz dritte Rate 
40000 M., Kaſerne für ein Bataillon der Fuß⸗ 
artillerie in Thorn dritte Rate 400000 M. 

‚Eijenbabnunfall) Aus Berlin, 30. Nov., 
wird geſchrieben: Heute früh gegen 7 Uhr fuhr 
ein b auf einen vor dem Güterbahnhof 
Spandau haltenden Perſonenzug auf. Beide Züge 
kamen aus der Richtung von Hannover. Die Ur⸗ 
ſache des Auffahrens iſt amtlich noch nicht er⸗ 
mittelt worden. Feſtgeſtellt iſt, daß die beiden 
letzten Wagen vierter Klaſſe des Perſonenzuges 
ſtark beſchädigt und daß mehrere Inſaſſen verletzt 
wurden. Es find, ſoweit bis jetzt ermittelt, 
17 Perſonen verletzt; 9 von dieſen wurden in das 
Moabiter Krankenhaus gebracht, doch ſind deren 
Verletzungen nur leichter Natur. Die übrigen 8 
reifen noch heute in ihre Heimat weiter. Der 
Betrieb war auf beiden Geleiſen Spandau⸗Stendal 
geſtört, ſoll aber gegen 1 Uhr mittags wieder 
aufgenommen werden. . vr 

Ueber eine Berliner Artiſtin als 
Millionenerbin) weiß ein Berichterſtatter 
folgendes zu melden: Die unter dem Namen 
Marietta di Deo bekannte Artiſtin Martha Wie⸗ 
gand, geboren zu Berlin, wird gegenwärtig geſucht 
und durch öffentlichen Aufruf gebeten, ihren Auf⸗ 
enthaltsort reſp. ihre ſtändige Adreſſe mitzu⸗ 
theilen. Eine in Mexiko lebende Tante der Glück⸗ 


— 


lichen hat nämlich die Abſicht, fie als Erbin ihre 
Vermögens einzuſetzen. Die Goldtante, geboren 
in Stargard in Pommern, ſoll über mehrere 
Millionen verfügen. i 5 
or d.) Aus verſchmähter Liebe ermordete 
in Berlin der Altonaer Pferdehändler Klee⸗ 
mann das Dienſtmädchen Wieſe. K. iſt verhaftet. 
Ueber einen Kampf im Gefängniß) 
wird aus Dresden berichtet, daß der Handwerks⸗ 
burſche Neumann, der wegen einer Uebertretung 
eine fünftägige Haft zu verbüßen hatte, nachts 
ſeinen Zellengenoſſen, einen Steinſetzer K. wahr⸗ 
ſcheinlich in plötzlicher Geiſtesſtörung überfiel K 
rief umſonſt um Hilfe, wehrte ſich nach Kräften, 
und packte 1 ſchließlich am Halſe. 
Er würgte ihn, bis N. kein Lebenszeichen mehr 
von ſich gab. Wie die hinzukommenden Ge⸗ 
fängnißbeamten und Aerzte feſtſtellten, war der 
Tod durch Erſtickung eingetreten. 
„(Ein äußerſt frecher Raubmordanfall) 
iſt auf der Chauſſee von Köln nach Poll an einer 
Frau verübt worden. Ein vermummter Mann 
überfiel dieſelbe mit einem Dolchmeſſer, beraubte 
und vergewaltigte ſie und entfloh, als ſich Per⸗ 
ſonen näherten. An derſelben Stelle wurden in 
den letzten Tagen zwei andere Perſonen über⸗ 
fallen und ausgeraubt. Die Erregung der Kölner 
riet iſt eine große. 
(Aluminiumtapeten) werden gar ſchon 
angefertigt, und zwar in allen Farben und in den 
verſchiedenſten Muſtern, wie Flieſen oder wie 
Ledertapeten wirkend. Ihr Hauptvortheil iſt, daß 
ſie nicht brennbar ſind und abgewaſchen werden 
können. Sie werden in Wurzen in Sachſen an⸗ 
gefertigt. 0 
(Erſchoſſen) hat ſich, wie das „Berl. 
Tageblatt“ aus Zerbſt berichtet, in Nieder⸗ 
lepte der Paſtor Holzmann. Die Motive der 
That ſind unbekannt. 1 
(Von einem Perſonenzugüber⸗ 
fahren) und getödtet wurde bei Elberfeld 
der Güter⸗Expedient Spettmann auf dem 
Steinbecker Bahnhof. 


Neueſte Nachrichten. 

Prag, 30. November. Im deutſchen 
Theater, in Schulen, mehreren deutſchen 
Reſtaurants, Cafés, Privathäuſern und zwei 
deutſchen Redaktionen wurden heute von 
Exzendenten die Fenſter eingeſchlagen. Militär 
wurde requirirt. Daſſelbe ſäuberte im Verein 
mit der Sicherheitswache die Straßen und 
Plätze, wobei mehrere Perſonen verwundet 
und zahlreiche Verhaftungen vorgenommen 
wurden. 

Wien, 30. November. Der Gemeinde⸗ 
rath nahm die Anträge des Stadtrathes 
Wachner an, der Gemeinderath möge dem 
Kaiſer für die Entſchließung vom 28. Nov. 
den ehrfurchtsvollſten Dank ausſprechen und 
dabei der Erwartung Ausdruck geben, das 
neue Miniſterium werde die Sprachenverord⸗ 
nungen, wie den Antrag Falkenhayn beſeiti⸗ 
gen. Des weiteren möge der Gemeinderath 
Bedauern darüber ausſprechen, daß nicht 
ſämmtliche deutſche Abgeordnete im Wider⸗ 
ſtand gegen die Sprachenverordnungen und 
in Vertheidigung der parlamentariſchen Frei⸗ 
heiten einig ſeien. Der Gemeinderath drücke 
den Obſtruktioniſten den Dank für ihre 
Haltung aus und erwartet zuverſichtlich, daß 
ſie im Kampfe verharren und nöthigenfalls 
zu den äußerſten parlamentariſchen Mitteln 
greifen würden. Endlich möge der Gemeinde⸗ 
rath ſeine Entrüſtung über die Verwendung 
von Polizei im Parlamente, ſowie die Miß⸗ 
billigung über das Vorgehen einzelner 
Polizeiorgane ausſprechen. 

Warſchau, 30. Nov. Heute früh ſtießen 
auf der Station Pushush (?) der Warſchauer 
Bahn ein gemiſchter Zug und ein Güterzug 
zuſammen. Elf Perſonen wurden getödtet, 
zwanzig verwundet, wovon vier ſchwer. 


—— nen 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
11. Dezbr. 30. Nobr. 


Tend. d. Fondsbörſe: feſt. 
Auſſiſche Banknoten p. Kaſſa 217—10 1216-75 
e 21605 
Oeſterreichiſche Banknoten 169 — 35 


Preußiſche Konſols 3% . . 97 50 
Preußiſche Konſols 3½ 1 102-90 10280 
reußiſche Konſols 4% „10289 10275 
eutſche Reichsanleihe 3% . | 97—10 97 — 
Deutſche Reichsanleihe 3 % 102 — 90 10280 
der. Pfandbr. 3% neul. II. | 91-40 | 91—40 
Weſtpr. Pfandbr.3¼& % „ „ -90 | 99—80 
Poſener Pfandbriefe 05 % 99-80 | 99—60 
olniſche Pfandbriefe 4¼% | 67-0 | — 
Turf % Anleihe C HR 60 | 24-40 
Italieniſche Rente 4% . . . | Y—50 | M—40 
Rumän. Rente v. 1894 4% . 92—92— 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 201— 199 - 75 
Harpener Bergw. Aktien 189 —50 1189-50 
Thorner Stadtanleihe 3°. ¼ 57 — 
1 2 


Weizen: Loko in Newyork 
Spiritun  . 
70er lolo 3650 | 36—80 
Diskont 5 pCt. Lombardzinsfuß 6 pCt. 
Londoner Diskont um 2½ pCt. erhöht. 


Königsberg, 30. November. (Spiritus ⸗ 
bericht.) Pro 10000 Liter pet. Zufuhr 20000 
Liter, etwas beſſer. Loko nicht kontingentirt 36,— 
Mk. Br., 34,80 Mk. Gd. 35.— Mk. bez. November 
nicht e 37,50 Mk. Br., 35,50 Mk. Gd., 
—.— Mk. bez. . 


2. Dezember. Sonn.⸗Aufgang 8.00 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 12.41 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 3.39 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 12.31 Uhr Morg. 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für 
die Monate Oktober, November, De⸗ 
er "gäbe ER 
n der 55 BR un rger- 

u terſchule 
am Sener den. 2. a (a 
von morgens 8'/, Uhr ab, 

in der Buaben-Mittelfchule 
am Freitag den 3. Dezember er., 

von morgens 8¼ Uhr ab, 
erfolgen. 

Thorn den 26. November 1897. 


Der Magiſtrat. 


Polczeiliche Bekanntmachung. 


Aus Anlaß der im hieſigen und in 
den benachbarten Kreiſen herrſchenden 
Maul⸗ und Klauenſeuche werden die 
für Thorn auf Donnerſtag den 9., 
16., 23. und 30. Dezember d. Is. 
feſtgeſetzten Nindvieh⸗ u. Schweine: 
märfte aufgehoben. Die Pferde⸗ 
märkte finden ſtatt. 

Thorn den 30. November 1897. 


Die Polizei = Verwaltung. 
Oeffentliche Zwangs- und 


freiwillige Verſteigerung. 
Freitag den 3. Dezember er. 
vormittags 10 Uhr 
werden wir vor der Pfandfammer 
des hieſigen königlichen Landgerichts: 
diverſe Ringe, Broſchen, 
Armbänder, 1 Taſchenuhr 
zwangsweiſe; ſowie: 
1 Pelzdecke, 1 gut erhalt. 
Damenpelz, 1 faſt neuer 
Herrenpelz mit Krimmer⸗ 
beſatz, mehrere 8 
verſchiedene Wollſachen u. 


0, m. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare 
Zahlung verſteigern. 
Nitz, Liebert. 
Gertchtsvollzieher. 


Oeffentliche 


Zwangs verſteigerung. 


Montag, 6. Dezember er. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich im fe du Nord, 
Culmerſtraße 9, auf dem Packhofe 
noch lagernde: 
39 Aiſten echten, 1e 15 
ſchen Cognac, à Kiſte 
Flaſchen (nuverzollt) 
für Rechnung wen es angeht, öffent⸗ 
lich meiſtbietend gegen gleich baaue 
Bezahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


rdom, 
Thorn, Gerechtestr. 2. 

Mur allein Phatograph des 
deüͤtſchen Offizier⸗ u. Beamten⸗Vereins. 
— Mehrfach prämiirt. — 
Meine Wohnung befindet ſich 
Mayuerſtr. 2 (Reſtaurant Nicolai). 

C. Müller, Lohndiener. 


Erfpeife Unterricht im allen 


Blumenarbeiteu. 
Frau A, Neumann, Bromb. Vorſtadt, 
Gartenſtraße Nr. 46. 


FürRettung von Trunksuchf! | «= 


verſend. Anweiſung nach 22jähriger 

approbirter Methode zur ſofortigen 

radikalen Beſeitigung, mit auch ohne 

Vorwiſſen, zu vollziehen, keine 
Berufsſtörung, unter Garantie. ME 
Briefen ſind 50 Pf. in Briefmarken 
beizufügen. Man adreſſire: „Privat 
Anstalt Villa Christina b. Säckingen, 
Baden. 


Baffer, 


ftet3 friſch gebrannt, eigener 
Röſtung, von neueſtem Lager, ſehr 
preiswerth: 

Pfd. Pa 1,00, b 1,60, 


ff. Thee, 
nur aus beſten Bezugsquellen, * 
in Büchfen und Vacketen 5 
10 Pf. an. 


Cak ua, 


garantirt sen, 18 0 
00, 2,50 Mk., 
in Büchſen: Biboker⸗ van Houten, 
Lahmann 
Suppenmehl Chokoladenpulver) 
Pfd. 0,40, 0,60, 0,80, 1,00 Mk. 
Tafel . Chokoladen, 
Gates, ff. Konfekt, Prallinses. 
Drogen, Farben⸗, Kolonial⸗ 
waaren⸗, Seifenhandlung 


B. Bauer, Mock cker, u 
Thornerſtraße 20. 


Mel l. Hole / S 


Sterbehemden, 


Kissen und Decken 


billigſt bei 
0. Bartlewskl, Seglerſtr. 13. 
Enn möbl. Dimmer Bab. u. Vurſchengel. 


Zahn⸗Atelier 
künstliche Zähne und] Dejeuners, Diners 


Plomben, 


pro Zahn 3 Mark. 
H. Schmeichler, Brückenſtr. 38. 


Empfehle mich den geehrten Herr- 


ſchaften 
als 


r uu 


Ru chf 


und bitte um geneigten Zuſpruch. 
Clara Preuss, Bromb. Vorſtadt, 


Far) 


den beft. 


Gartenſtraße 46. 


etker’s 
lber 


put 


Kuchen u. Klöße 


Anton Koczwara. 


a 10Pf. giebt feinſte K 
Rezepte gratis von 


Zur Anfertigung von 


und Soupers, 


ſowie einzeluen Schüſſeln in und 
außer dem Hauſe empfiehlt ſich den 
geehrten Herrſchaften von hier und 


Umgegend. Hochachtend 


M. Taegtmeyer, Ziegeleipark. 
Fernſprecher Nr. 49. 


Größte Leiſtungsfähigkeit. 


Neueste Facons. Bestes Material. 


Die Aniſorn, Mihen- Fabrik 


992295:820888 |. Kling, Ar, Breiteſtr. 7, 


Photographiſches Atelier 
ruse & Carstensen, 


Schloßſtraße 14, 
vis-à-vis dem Schützenhauſe. 


Schneenetze, Schlittendecken, Pferdedecken, 


F F J & J c 4 


585 


Ge 


ars u 


6) 


A J J c 


Wagentuch, 


Wagenplüsch 


empfiehlt 


Carl Mallon, Thorn, 


Altſtädt. 


käuflich abgegeben habe. 
wollen beſtens dankend, 
übertragen zu wollen. 


Einem hochgeehrten 1 von Thorn und Umgegend geſtatte mir die 
borünerh das unter der Firma Th. Salomon jun. hierſelbſt, 


dach 


ergebene Laß B bel 1100 
be 


Culmerſtraße 


Frileur- u. Uarfümerie-Geſchäüf 


Markt 23. 


1 


Einem hochverehrten Publikum von Thorn und Um egend erlaube ich mir 
hierdurch ergebenſt mitzutheilen, daß ich unter na 


Er kur⸗ u. Parfümerie Geſchäft 


Herin C. A. Schilling 


Gleichzeitig für das mir geſchenkte Vertrauen und Wohl⸗ 
ö be auch auf meinen Nachfolger 
Hochachtungsvoll 


Th. Salomon Wwi., 


i. F.: Th. Salomon jun. 


bitte ich höflichſt, van 


5 
ende 


käuflich übernommen habe und unter meinem Namen 


E. Ju. Sclr illi 

+ + UV ung 

Geſtützt au indliche Fachkenntniſſe ne ich mir durch 
e N Städten und 2 Bädern, ute durch 


weiterführen werde. 


jahrelanges Konditioniren in nur 
meine Thätigkeit als Damen⸗ und 


n 
Es wir 
koulante Bedienun 


. zeichne 


roßen 


erecht zu werden 

mein eifrigftes Neſchazee 
mir das geſchätzte 

erringen 2 zu erhalten. 


mit vorzüglichſter Hochachtu 


©. N. Schilling, 


Coiffeur für Damen, Herren und a 


aus Berlin 


erren⸗Friſeur bei den erſten Fünigl 
riſeuren Berlins erworben habe, bin ich in der Lage, ſelbſt den weitge endſten 


8856 durch aufmerkſame, ſaubere und 
ohlwollen der mich Beehrenden zu 


it der Bitte, mich vorkommenden Falles aa ang berückſichtigen zu wollen, 


e Mauerſtraße, 
empfiehlt anmtliche Arten von 
UAniform-Mützen in ſauberer Aus⸗ 

führung und zu billigen Preiſen. 
Größtes Lager in Militär⸗ 
und Beamten⸗Effekten. 


Wer nicht wagt, der nicht 


gewinnt! 

Letzte große Geldlotterie vor 
Weihnachten. Berliner Rothe Kreuz⸗ 
Lotterie; Hauptgewinn Mark 
100 000; Ziehung am 6. . 
2 Los koſtet Mk. 3,50; 2 Loſe 
Mk. 6,60. -- Porto u. Liſte 30 Pf. extra. 

Oskar Drawert, Thorn. 


ochfeine 


Eßkartoffeln 


jedes Quantum zu haben bei 


H. Rausch, Gerechteſtraße. 
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Jagd - Joppen 


sowie ganze 


» Jagd - Kostüme 


= 


— 
— 


Sorte 


alt, gut 


in verschiedenster 


Ausführung. 
B. Doliva, 
Thorn. Artushof. 
— pfanino, CR 
= Violinen, 128 
> > Zithern, 2 


2 Notenpulte = 


ſowie ſämmtliche anderen In⸗ 
firumente und Beftand- 
theile kauft man am billigſten 
beim Inſtrumentenmacher 
.A. Goram, 
2 Baderſtraße 22. 
Reparaturen ſämmtl. Inſtru⸗ 
nente ſofort, janher.y. billigſt. 


kſchäft, 


gehend, beſte Lage am — 


krankheitshalber ſofort billig 2 25 


kaufen. 


z. verm. Coppernikusſtr. 41. Wegener. !an die Expedition d. Zeitung erb. 


Gefl. Offerten unter A. K 


I. für 1 jung. Mann v. ſofort. 


Prospekte 
gratis. 


Ku Support⸗Fußdrehbank f. 35 Mk. u. 
1 Fleiſchmühle z. v. Strobandſtr. 7. 
300 Mark gegen größte Sicher⸗ 
heit zu leihen geſucht. 
Von wem, ſagt die Exped. d. Ztg. 


Ein Landgrundſtäck, 
nahe bei Thorn, preiswerth 
zu verkaufen. Näheres 
J. Sellner, Thorn, 
Gerechteſtraße. 
Beabſichtige mein Grund: 
ſtück, Mauerſtr. Nr. 70, 
unter ſehr günſtigen Be⸗ 
HL dingungen zu verkaufen, 
85 die darin befindliche Werkſtatt 
mit Wohnung im ganzen zu verpachten. 
A, Wittmann, Schloſſermeiſter. 


Eine kleine Bauparzelle 


in Mocker preiswerth zu verkaufen. 
Näheres durch Y. Sellner, Thorn, 
Gerechteſtraße. 


I Kleider- und I Speiſeſpind 

zu verkaufen Schloßſtraße Nr. 10. 
Logis mit Beköſtigung 

(8 Mark 

wöchentl.) Näh. Junkerſtr. 1 (Laden). 


Druck und Verlag von C. 


Waschmaschine „Triumph“, 


Grösste Schonung der 
Wäsche! 


Aae Lege 


bei 
leiehtester Handhabung 
md 


E. Drew itz, Thorn. 


Prospekte 
tranko. 


Ia Speiſekarpfen 


jeden Dienflag und Freitag auf 
dem Wochenmarkt. 


Dom Birkenau. 


Einen Schuhmacher 


auf Reparaturen ſucht A. Wunsch. 


Ein Lehrling 
für eine Bäckerei und Konditorei wird 
von ſof. geſucht bei Lipinski, Schulſtr. 

Für das Comptoir zum baldigen 
Antritt oder zum 1. Januar 1898 wird 


ein Lehrling 
mit tüchtigen Schulkenntniſſen geſucht. 
Selbſtgeſchriebene Offerten befördert die 
Exped. d. Ztg. unter 5360. 


hen 
Melkmädchen 


per ſofort geſucht. 
Dom. Birkenau 
bei Tauer, Weſtpr. 


ufwärterin 


ine 


wird von ſof. geſucht Thalſtr. 29, unten. Thorn, Wind⸗ und Bäckerſtr.⸗Ecke. 
Dombrowski in Thorn. 


Feine Wurſtwaaren 


aus der Schlächterei vereinigter Land⸗ 
wirthe zu Roſenberg empfiehlt 
J. Stoller, Schillerſtraße. 


Zum Räuchern 


nimmt an Gänsebrüste, 
Schinken ete. ete. 
Albert Rapp. Neuſtädt. Markt. 


Geſchülte Erbien, 


Pfd. 12 Pf., empfiehlt P. Begdeon- 


; Ein Mutel von auffallend guter Wirkung bei: 


| Gicht, Rheumatismus, 
Erkältung, Hexenschuss, Ischias, 


Leibe, Magenſchmerzen, Hals⸗ u. Bruſtkatarrh 
find die pords präparirten geſetzlich geſchützt. 
Unterkleider für alle Körpertheile aus ſog. 
Engadiner Bergkatzenfellen. 
Goldene Medaille 1897. 


B. Doliva, Thorn, Artushof. 


Erſte Manet Fabrik 


Fein MWäftherei, An: u. Glanz: 
plätterei u. Gardinenfpannerei 


Maria Kr 
geb. Palm, 
Gerechteſtraße 6. 
Lieferungen für Reiſende und Hotels 
zu jeder Stunde prompt und ſauber. 


Feuer- und 
„ diebesſichere 
= Geldschränke, 
| Kassetten 


ee Perkin. 


Wohnungsanzeigen. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 
bei Herrn Uhrmacher Lange. 
6 Zimm., 2. Et., 1200 Mk. Mellien⸗ u. 
Ulanenſtr.⸗Ecke. 
8 Zim., 2. Et., 1200 Mk. Altſt. Markt 27. 
7 Zim., 1. Et., 1200 Mk. Bacheſtr. 9. 
Lad. m. Wohn., 1000 Mk. Culmerſtr. 28. 
4 Zimm., 1. Et., 1000 Mk. Baderſtr. 19, 
6 Zim., 2. Et., 950 Mk. Brückenſtr. 20. 
9 Zim. u. Pferdeſtall, 2. Et., 800 Mk. 
Hofſtraße 7. 
5 Zimmer, 800 M., Brombergerſtr. 35. 
6 Zimm., 3. Et., 800 Mk., Breiteſtr. 17. 
6 Zim., 80% Mt. Brückenſtraße 8. 
6 Zimmer, 750 M., Brombergerſtr. 41. 
Laden m. Wohn., 700 M. „Jakobsſtr. 17. 
3 Ain Part., 700 Mk., Gartenſtr. 64. 
5 Zim., 2. Et., 675 Mt. Schillerſtr. 8. 
5 Zimm., 1 Et., 550 Mk. Gartenſtr. 64. 
4 Zimm., 1 Et., 550 M., Brückenſtr. 40. 
4 Zim., 2. Et., 525 Mk. Culmerſtr. 10. 
4 Zim., 2. Et., 510 Mk. Baderſtr. 2. 
3 Zim., 2. Et., 500 Mk. Breiteſtr. 40. 
2 Zim., Part., 480 Mk. Bacheſtr. 15. 
2 Zim., 1 Et., 480 Mk. Bacheſtr. 15. 
Et., 420 Mk., Kloſterſtr. 1. 
2 Zim, 2 Et, 410 Mt. Bacheſtr. 15. 
Lagerkeller, 400 Mk. Kloſterſtraße J. 
5 Zim., Pt., 400 Mk., Mellienſtr. 137. 
5 Zim., Pt., 400 Mk., Mellienſtr. 137. 
4 Zim., 2. Et., 400 Mt. Culmerſtr. 28. 
4 Zim., 1. Et., 360 Mk. Schulſtr. 22. 
2 Zim., 2. Et., 360 Mk. Altſt. Markt 27. 
3 Zimm., 1. Et., 350 M., Mellienſtr. 76. 
2 Anm 2. El., 330 Mt. Gerſtenſtr. 8. 
3 Zim., 3. Et., 315 Mk. Baderſtr. 2. 
1 Zim. , 1. Et., 300 Mt. Altſt. Markt 20. 
ae 2. Et., 300 Mk., Baderſtraße 2 
2 Jim. , 1. Et., 270 Mk. Gerberſtr. 13/15. 
2 Zim., 3. Et., 270 Mk. Jakobsſtr. 17. 
1 Zim., Erdgeſch., 210 Mk. Jakobsſtr. 17. 
2 Zim., 3. Et., 181 Mk. Gerberſtr. 13/15. 
1 Zim., 1. Et., 180 M., Strobandſtr. 20. 
Kellerwohn., 17⁰ M., Strobandſtr. 6. 
2 Zim., 2. Et., 135 Mk. Mellienſtr. 88. 
2 Zim., Pt., 12⁰ Mk., Kaſernenſtr. 43. 
5 möbl. 8. 2. Et., 40 Mk. Breiteſtr. 25. 
2 Zimmer, 30 Mk. Schloßſtraße 4. 
1 möbl. Z., Pt., 25 M. Strobandſtr. 20. 
1 möbl. Z., 1. Et., 20 Mk. Breiteſtr. 25. 
Imbl. 185 2. Et., 18 Mk. Katharinenſtr. 7. 
23.1 E., 13 Mk. m. ulm. Chauſſee 54. 
1 Pferdeſtall, Gerberſtraße 31. 
1 Pferdeſtall, Schulſtraße 20. 
Pferdeſtall und Remiſe Schulſtr. 2. 


1 gut möbl. Zimmer, 
1. Etg., per 15. d. Mts. zu verm. 
Jakobsſtraße Nr. 13. 
Set. 7, 1, möbl. Zimmer mit 
Kaffee an 1—2 Herren zu verm. 
öbl. Zimmer eventl. m. Burſchen⸗ 
gelaß zu verm. Schulſtr. 16, pt. 


M. imm m Bürſchengel z F. Bantfſtr. I 
Gin möbl. Zimmer 

zu vermiethen Heiligegeiſtſtraße Nr. 19. 
1 möblirtes Zimmer 

zu vermiethen Seglerſtraße Nr. J 9, 1. 


Eine herrſchaftl. Wohnung, 
(2. Etage), beſtehend aus 6 Zimmern, 

Entree und Zubehör, per 1. April 
1898 zu verm. Eduard Kohnert, 


Kleinkinder-Bewahr-Verein. 


Sonnabend den 4. Dezember 
abends 6 Uhr: 


Hauptverſammlung 


Kleinkinder Semahr-Aufalt I, 
Bacheſtraße. 


Tagesordnung: Wahlen. 
Der Vorſtand. 


Theater in Thorn. 


Donnerſtag, 2. Dezember er.: 


Gaſtſpiel des 


Herrn Rich. Hahn, 
Ljugendl. Held d. Zerl. Theaters: 


Die Räuber. 


Karl Moor ... Herr Hahn a. Gaſt. 
Donnerſtag, 
abends von 6 Uhr ab: 
Friſche Grütz⸗, 
Blut⸗ und Leberwürſtchen 
bei « Romann. 
Heute, Donneritag, 2. Dezember: 


Großes Wurſteſſen, 


verbunden mit 
Brei - Concert. 


Es ladet ergebenſt ein 
H. Schiefelbein, Neuſt. Markt 5. 


Kräftiger Mittagstisch 


zu haben Breiteſtraße Nr. 35, I. 


Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 
Mieths - Quiffungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. j 
C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 
Katharinen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Alsſtidt. Markt Ib 


eine herrſchaftliche Wohnung 


von 8 Zimmern und Zubehör ſowie 
Pferdeſtall von ſofort zu vermiethen. 
W. Busse. 


ine Wohnung, 6 Zimmer u. Zub., 
mit auch ohne Pferdeſtall z. verm. 
Brombergerſtr. 62. F. Wegner. 
Ein, freundliche Wohnung, 5 
Zimmer und Zubehör, vollſt. neu 
hergerichtet. iſt in der erſten Etage 
meines Hauſes, Thorn, Gerechte 
ſtraße 6, zum 1. April zu ver⸗ 
miethen. Näheres im Waffenladen 
5 oder direkt bei mir, Berlin 


W. Peting, Hoflieferant. 
Neuſtädter Markt II 


iſt eine Wohnung von 4 reſp. 6 


. Entree, Küche, Balkon vom 


Rn 1898 zu vermiethen. 
M. Kaliski, Eliſabethſtr. 1. 


I Hherrſchaftliche Wohnung, 
1. Etage (von ſofort) Preis 770 Mk., 
beſtehend aus 5 Zimmern, Balkon, 
Entree (mit Eingang zu 2 Zimmern, 
daher auch mit zum Bureau ſehr ge⸗ 
eignet) und allem Zubehör, iſt zu 
verm. W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


rombergerſtraße 33 eine 


Wohnung 


von 5 Zimmern, J. Etage, von ſofort 
zu verm. A. Majewski. Fiſcherſtr. 55. 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus vier Zimmern, Küche, 
Balkon, ſowie Zubehör, auch getheilt, 
zu vermiethen, ſowie eine 


Tischlerwerkstätte, 


mit auch ohne Wohnung, zu verm. 
A. Luedtke, Culmer Chauſſee 69. 
ine Wohnung v. 3 Zimmern, Küche 
und Zubehör iſt zum 1. Januar 
zu vermiethen. Preis 320 Mk. 
Tuchmacherſtraße 2, 3 Tr. rechts. 


oh nung. 


D* von Herrn Sternberg bewohnte 
1. Etage, Tuchmacherſtr. 2, iſt 


vom 1. April 1898 zu vermiethen. gu 
erfragen daſelbſt. 


Lebt. Wohnung, 2 Tr. hoch, nach vorne, 
it v. ſof. z. vermiethen. Bäckerſtr. 16. 


Verlaufen EB 
ein junger, brauner Teckel, auf den 
Namen „Modi” hörend. Abzugeben 
gegen Belohnung Jakobsfr. 16. IE 


Offene Beinſchüden 
en Krampfadergeſchwüre⸗ 
autfranfheiten und Lupus 9 
hören zu den hartnäckigſten, lang 
wierigſten Krankheiten. Alle die dern f 
leiden, werden an biejer Stelle a 
den der heutigen Geſammtauflag 
beiliegenden Proſpekt des 9. au 
Jürgensen- Koblenza. Nh. 4 
merkſam gemacht. 


Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 281 der „Thorner Preſſe“ 


Donnerſtag den 2. Dezember 1897. 


Deutſcher Reichstag. 
1. Sitzung am 30. November 1897, 2 Uhr. 

Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär Graf 
Poſadowskyp. 

Der Präſident der vorigen Seſſion v. Buol er⸗ 
nennt zu proviſoriſchen Schriftführern die Abgg. 
Braun, Kropatſchek, Pieſchel und Hermes. Ein⸗ 

egangen find; Der Reichshaushaltsetat, der 

tat für die Schutzgebiete, die Marine⸗Vorlage 
nebſt Begründung, Entwurf der Militär⸗Straf⸗ 
prozeßordnung, Geſetzentwurf, betr. Entſchädigung 
unſchuldig Verurtheilter, und Rechnungsvorlagen. 
Der Namensaufruf ergiebt die Anweſenheit von 
nur 174 Abgeordneten, das Haus iſt ſomit nicht 
beſchlußfähig. Präſident v. Buol beraumt die 
nächſte Sitzung auf morgen Nachmittag 1 Uhr an. 
Tagesordnung: Wahl des Präſidiums und der 
Schriftführer. — Schluß gegen 3 Uhr. 


Ländliche Fortbildungsſchulen. 


Der Landwirthſchaftsminiſter hat an ſämmt⸗ 

liche Landwirthſchaftskammern ꝛc. einen Erlaß, 
betr. die ländlichen Fortbildungsſchulen, gerichtet, 
dem folgendes zu entnehmen iſt: a 
Alljährlich iſt durch die Regierungspräſidenten 
eine Ueberſicht über den Stand der im Regie⸗ 
n vorhandenen ländlichen Fortbildungs⸗ 
ſchulen während des abgelaufenen Rechnungsjahres 
aufzuſtellen und bis zum 1. Juni j. J. an das 
Miniſterium einzureichen. Der Ueberſicht iſt ein 
beſtimmtes Formular zu Grunde zu legen, worin 
nicht nur die durch Staatsmittel unterſtützten, 
ſondern alle ländlichen Fortbildungsſchulen aufzu⸗ 
nehmen find. N 

„Vom nächſten Rechnungsjahre ab ſoll den zu⸗ 
ſtändigen Stellen auf ihren Antrag zur Be⸗ 
willigung von Staatsbeihilfen an ländliche 
Fortbildungsſchulen ein Kredit zur Verfügung ge⸗ 

ellt werden. Bei Einreichung der Ueberſicht iſt 
die Höhe der hierzu erforderlichen Summe zu be- 
zeichnen und kurz zu begründen. = 

Bei der Bewilligung der Staatsbeihilfen find 

folgende Beſtimmungen zu beachten: 1. Es iſt 
arundſätzlich davon auszugehen, daß die Errichtung 
und Unterhaltung der ländlichen Fortbildungs⸗ 
ſchulen den betheiligten Intereſſenten bezw. den 
Gemeinden oder weiteren Kommunalverbänden 
obliegt. 2. Soweit deren Mittel zur Beſtreitung 
der entſtehenden Ausgaben nicht ausreichen, kann 
eine ſtaatliche Beihilfe gewährt werden, die nach 
dem Grade des Bedürfniſſes abzumeſſen iſt. 3. Die 
Staatsbeihilfe ſoll höchſtens “ der durch Schul⸗ 
eld nicht gedeckten Ausgaben betragen. Hierbei 

nd aher die für die Hergabe, Heizung, Beleuchtung 
und Reinhaltung des Schullokales erforderlichen 


Aufwendungen, die unter allen Umſtänden von 
den Gemeinden bezw. Intereſſenten vorweg zu 
übernehmen find, unberückſichtigt zu laſſen. 4. Bei 
Abmeſſung der Staatsbeihilfen iſt es zuläſſig: 
a) als Lehrerhonorar je nach den örtlichen Ver⸗ 

ältniſſen 1 bis 1,50 Mk. für jede Stunde; b) für 

ehr⸗ und Lernmittel einſchließlich der Bibliothek 
bis 2 Mk. für jeden Schüler, und, ſofern der Be⸗ 
trag von 20 Mk. nicht erreicht wird, dieſe Summe; 
c) für Auszeichnungen fleißiger Schüler durch Ge⸗ 
währung von Prämien 50 Pf. für jeden Schüler 
als Mindeſtbetrag, ohne Rückſicht auf die Schüler⸗ 
zahl, 10 Mk. in Anſatz zu bringen. 

„Die bereits früher als zweckmäßig bezeichnete 
Bildung von Suratorien als organiſche Ein⸗ 
richtungen des ländlichen Fortbildungsſchulweſens 
iſt anzuſtreben. Es wird ſich empfehlen, hierbei 
von der Bildung der Kuratorien für den Umfang 
eines Kreiſes auszugehen und zunächſt dort ſolche 
Organe zu ſchaffen, wo das ländliche Fortbildungs⸗ 
ſchulweſen ſchon feſten Fuß gefaßt hat. Solche 
für den Kreis einzurichtende Kuratorien werden 
zweckmäßig aus dem Landrath als Vorſitzenden, 
aus dem Kreisſchulinſpektor und einigen ange⸗ 
ſehenen und für die Sache der ländlichen Fort⸗ 
bildungsſchulen intereſſirten Landwirthen zu⸗ 
ſammenzuſetzen ſein. Daneben wird die Ein⸗ 
richtung von Ortskuratorien ins Auge zu faſſen 
ſein, welche unter Betheiligung des oder der Orts⸗ 
geiſtlichen, der Lehrer und von Vertretern der 
Gemeinde ſich werden bilden laſſen. Die Be⸗ 
ſchränktheit der zur Verfügung ſtehenden Fonds 
87 indeſſen zur Zeit nicht, für die Kuratorien 

taatsmittel zur Verfügung zu ſtellen, ſodaß bei 
der Einrichtung ſolcher Organiſationen auf die 
ehrenamtliche Theilnahme der Hinzugezogenen ge⸗ 
rechnet werden muß. 

„Durch die vorſtehende Regelung der Angelegen⸗ 
heit tritt nicht nur eine Vereinfachung im Ge⸗ 
ſchäftsgange ein, ſondern es wird den in Betracht 
kommenden Stellen auch eine größere Selbſt⸗ 
ſtändigkeit bei der Bewilligung der Staatsbei⸗ 
Burn und ſongch ein größerer unmittelbarer 

Einfluß auf die Geſtaltung und Entwickelung der 
ländlichen Fortbildungsſchulen eingeräumt. Es 
ſteht zu hoffen, daß es vermöge dieſer Einrichtung 

elingen wird, die Errichtung und Entwickelung, 
owie Erhaltung der ländlichen Fortbildungs⸗ 
ſchulen in angemeſſener Weiſe mit den verfüg⸗ 
baren Mitteln zu fördern. 


Provinzialnachrichten. 


§Culmſee, 30. November. (Verſchiedenes.) 
Am 7. Dezember cr. findet am hieſigen Orte ein 
Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. — Zwei 
Schulknaben im Alter von 13 und 9 Jahren 
haben in letzter Zeit eine ganze Reihe von kleine⸗ 


ren Diebſtählen ausgeführt. Nicht blos, daß die⸗ 
ſelben Flaſchen, Käſe und Kleidungsſtücke entwen⸗ 
deten und anderweitig verkauften, ſondern fie er⸗ 
brachen auch Bodenkammern und ließen ſelbſt 
nicht einmal das Spind in ihrer Schulklaſſe un⸗ 
verſchont. Dieſes erbrachen ſie auch gewaltſam 
und entwendeten daraus Schreibhefte, die ſie an 
andere Knaben vertheilten. Die gegen die Knaben 
ſeitens der Schule angewendeten Mittel: milde 
Tadel und körperliche Strafen erwieſen ſich als 
fruchtlos, ebenſo wiederholte Zuführung wegen 

ernbleibens vom Schulunterricht. Gegen dieſe 
zurſchen, die vollſtändig geſtändig find und nicht 
die geringſte Reue zeigen, ſoll jetzt das Zwangs⸗ 
ersziehungsverfahren eingeleitet werden, damit 
dieſelben vor der Verbrecherlaufbahn bewahrt 
und noch zu nützlichen Mitgliedern der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft erzogen werden. — Auf heuti⸗ 
gem Wochenmarkte wurde bei einem Fleiſcher ein 
größerer Poſten Rindfleiſch, welches nicht den 
Schlachthausſtempel über ſtattgehabte Unter⸗ 
ſuchung trug, beſchlagnahmt. 

Brieſen, 30. November. (Bazar.) Dank der 
unermüdlichen Opferwilligkeit der Geber und der 
raſtloſen Thätigkeit der Vorſtandsmitglieder hat 
der vom Kreis⸗Frauen⸗Verein veranſtaltete Bazar 
auch in dieſem Jahre einen ſchönen, lohnenden 
Erfolg gehabt. Die Einnahme wird auf 1000 Mk. 
geſchätzt. 

Strasburg, 29. November. (Entgleiſung.) Am 
Sonntag entgleiſten von dem etwa 4¼ Uhr Nach⸗ 
mittag auf der Halteſtelle Naymowo im Kreiſe 
Strasburg eintreffenden gemiſchten Zuge 807 in⸗ 
folge Umlegens einer Weiche unter dem Zuge 
fünf Güterwagen; die Wagen wurden nicht er⸗ 
heblich beſchädigt. Perſonen ſind nicht verletzt. 
Die Unterſuchungen über die Schuldfrage ſind 
noch nicht abgeſchloſſen. 

Grandenz, 29. November. (Die Bau⸗Innung 
zu Graudenz) hat beſchloſſen, als freie Innung 
nach dem neuen Handwerkergeſetz weiter zu be⸗ 
ſtehen. Die Unterſtützungskaſſe für bedürftige 
Mitglieder bezw. für Wittwen und Waiſen, die 
ein Vermögen von rund 3000 Mark hat, ſoll bei⸗ 
behalten, ferner ſollen neue Satzungen entworfen 
werden, wozu eine Kommiſſion gewählt wurde. 
Ferner wurde beſchloſſen, aus der Innungskaſſe 
dem Kuratorium der ſtaatlichen Forthildungs⸗ 
ſchule 50 Mark zu überweiſen zur Prämiirung 
von Lehrlingen, die bei einem Meiſter der Bau⸗ 
Innung Graudenz in der Lehre ſtehen. Auch ſoll 
der Arbeitsnachweis der Bau⸗Innung für Geſellen 
und Arbeiter nach der Herberge zur Heimat ver⸗ 
legt werden. 

„Freyſtadt, 28. November. (Für die hieſige 
Bürgermeiſterſtelle) wurden in der geſtrigen Stadt⸗ 
verordneten -Verſammlung die Herren Stadt⸗ 


ſekretär Guhde⸗Nakel und Stadtkaſſen ⸗Rendant 
Pulkowski von hier zur engeren Wahl geſtellt. 

Dirſchau, 29. November. (Der deutſche In⸗ 
ſpektoren⸗Verein für Oſt⸗ und Weſtpreußen) hielt 
geſtern hier ſeine Provinzial⸗Verſammlung ab. 
Es wurde beſchloſſen, in einer Petition die Lage 
der wirthſchaftlichen Beamten darzulegen und auf 
eine geeignete Abhilfe zu dringen. Die Eingabe 
ſoll ſowohl den Miniſtern, als auch hervorragenden 
Abgeordneten überreicht werden. 

Danzig, 29. November. (Verſchiedenes.) Der 
Provinzialausſchuß hielt, wie ſchon erwähnt, am 
Sonnabend hier eine Siäung ab. Der Haupt- 
punkt der Tagesordnung, ein Antrag der Stant$- 
regierung auf Bewilligung einer ſich auf mehrere 
hunderttauſend Mark belaufenden Beihilfe aus 
Propinzialfonds zur Regulirung des Hochwaſſer⸗ 
profils der Weichſel, wurde nach ſtundenlanger 
Erörterung, an welcher ſich von den bereits an⸗ 
weſenden Miniſterialvertretern beſonders der Ver⸗ 
treter des Landwirthſchaftsminiſters, Herr Geh. 
Ober⸗Regierungsrath Polle betheiligte, rundweg 
abgelehnt, indem der Provinzialausſchuß ſich 
dabei auf den Standpunkt ſtellte, daß, da ſogar 
der Staat eine rechtliche Verpflichtung der Pro⸗ 
vinz nicht annimmt, letztere ſich auch nicht ver⸗ 
anlaßt fühle, zur Aufbringung der Koſten ihrer⸗ 
ſeits beizutragen. Nach Erledigung von Rech⸗ 
nungsſachen wurde der Etat für die landwirth⸗ 
ſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft, bei der das 
Etatsjahr mit dem 1. Januar beginnt, feſtgeſetzt. 
Im übrigen wurden auch die auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehenden Wahlangelegenheiten, ſowie ein 
Antrag des Kreiſes Marienburg auf Verlänge⸗ 
rung der Friſt zur Fertigſtellung des Ueberganges 
über den Weichſeldeich bei Palſchau um drei 
Jahre auf die nächſte Sitzung verſchoben. Ein 
Antrag des Ortsarmenverbandes Neufähr um 
Uebernahme der örtlichen Armenpflegekoſten auf 
Provinzialfonds wurde ſoweit genehmigt, daß die 
Provinz ſich bereit erklärt, die Hälfte der Armen⸗ 
pflegekoſten zu übernehmen. — Die vorgeſtern 
abgehaltene Konferenz in der Angelegenheit der 
Weichſelregulirung dauerte bis nachmittags 3 Uhr. 
Zu einem feſten Reſultat ſollen auch diesmal die 
Verhandlungen nicht geführt haben. — Das erſte 
Danziger „Mädchenheim“ wurde geſtern Abend in 
der Rittergaſſe 24 eröffnet. Die Heimſtätte ift 
für ſolche Mädchen beſtimmt, welche als Diene⸗ 
rinnen in fremdem Haushalt leben oder als Ar⸗ 
beiterinnen in Geſchäften und Fabriken ihren 
Lebensunterhalt zu erwerben ſuchen. Das Heim, 
welches allabendlich und auch Sonntggs geöffnet 
iſt, ſteht unter der Leitung einer Vorſteherin, 
welche von mehreren Helferinnen unterſtützt wird. 
Das Heim bietet Unterhaltung durch Geſang von 
Volksliedern, Vortrag einfacher Muſikſtücke, ferner 


Anleitung bei Handarbeiten, Nähen, Flicken, 
Stricken, Häkeln; Fortbildungsunterricht in Ele⸗ 
mentarfächern; Vorträge über allgemein verſtänd⸗ 
liche Gegenſtände, beſonders den Haushalt be⸗ 
treffend; Vorleſen guter, unterhaltender Schriften. 
Beſondere Unterhaltungs⸗ bezw. Vergnügungs⸗ 
abende ſollen einmal in jedem Monat an einem 
Sonntage ſtattfinden. Für das gemeinnützige 
Unternehmen zeigt ſich ein lebhaftes Intereſſe in 
Bürgerkreiſen und bei den Hausfrauen. Frau 
Oberpräſident v. Goßler hat eine laufende Unter⸗ 
ſtützung zugeſagt. 

Putzig, 25. November. (Zur Niederlaſſung der 
grauen Schweſtern) vom Mutterhauſe in Breslau 
hierſelbſt hat der Miniſter die Genehmigung 
ertheilt. 

Allenſtein, 29. November. (Wegen Verkaufs 
von verdorbener, geſundheitsſchädlicher Wurſt 
wurde der Fleiſchermeiſter Peter Kleine hier zu 
einem Monat Gefängniß verurtheilt. Auch wurde 
auf Veröffentlichung des Urtheils auf Koſten des 
K. erkannt. 

Braunsberg, 29. November. (Ein ſtarker See⸗ 
adler) wurde in vergangener Woche von dem 
Förſter Chriſtoleit aus Schettnienen im ſoge⸗ 
nannten Brüſterwalde am Haffe in einem Teller⸗ 
eiſen (Schwanenhals) gefangen. Der ſeltene Raub⸗ 
vogel, welcher lebend in den Beſitz des Förſters 
gelangte, hatte eine Flügelweite von 2½ Meter. 

Königsberg, 28 November. (Bau eines Zirkus⸗ 
gebäudes.) Der ſeit Jahren geplante Bau eines 
maſſiven Zirkusgebäudes innerhalb der Stadt 
ſcheint Thatſache werden zu wollen. Es hat ſich 
bereits eine Geſellſchaft gebildet, welche, wie ver⸗ 
lautet, gegen 500000 Mark gezeichnet hat. Der 
Zirkusdirektor P. Althoff hat ſich für die nächſten 
fünf Jahre bereit erklärt, falls das Unternehmen 
zu Stande kommen ſollte, alljährlich 3 Monate 
mit ſeiner Truppe hierher zu kommen. Der 
Zirkus ſoll ſo eingerichtet werden, daß ex auch 
gu anderen Vorſtellungen, wie z. B. als größeres 

arieté⸗Theater, insbeſondere auch als Reitbahn, 
benutzt werden kann. Eine größere Reitbahn iſt 
um ſo erwünſchter, als die urſprünglich für die 
Palaeſtra Albertina geplante Reitbahn wegen 
mangelnder Mittel nicht zur Ausführung gelangt. 


„Tilſit, 26. November. (Die Mittheilung von 
einem Liebesdrama), bei dem zwei Perſonen ihren 
Tod gefunden hatten, brachten dieſer Tage die 
„Tilſ,. Nachr.“ Nun giebt das Blatt bekannt, daß 
es myſtifizirt worden ſei. 


i Poſen, 30. November. (Verworfene Revi⸗ 
ſion.) Von der hieſigen Strafkammer wurde am 
31. Auguſt d. J. der frühere Reichstagsabgeord⸗ 
nete, Rittergutsbeſitzer Dr. Witold v. Skarözynski, 
der Verfaſſer der Broſchüre „Nasza sprawa“ 
(Unſere Angelegenheit), wegen Beleidigung des 
königl. Staatsminiſteriums und Verächtlich⸗ 
machung von Staatseinrichtungen durch Verbrei⸗ 
tung erdichteter oder entſtellter Thatſachen zu 
300 Mk. Geldſtrafe verurtheilt. Der Straf⸗ 
antrag war vom Reichskanzler Fürſten Hohen⸗ 
lohe geſtellt worden. Die von dem Verurtheilten 
gegen dieſes Urtheil angemeldete Reviſion iſt 
heute vom Strafſenat des Reichsgerichts zurück⸗ 
gewieſen worden. 


— 


Lokalnachrichten. 


5 1 Thorn, 1. Dezember 1897. 

— GMegulirung der Lehrer und Be 
amtengehälter,) Nachdem die zum Lehrer⸗ 
beſoldungsgeſetz für die Lehrkräfte an Volks⸗ 
ſchulen beſchloſſene Beſoldungsordnung die Be⸗ 
ſtätigung der Regierung gefunden hat, wird 
dieſelbe in nächſter Zeit zur Durchführung gelangen. 
Die Aenderungen und Vortheile, welche ſich da⸗ 
durch für die Lehrer und Lehrerinnen gegenüber 
dem ſeit 1891 beſtehenden Beſoldungsplane er⸗ 
geben, ſind folgende: Für Lehrer tritt an Stelle 
des bisherigen Anfangsgehaltes von 1050 Mark 
ein Gehalt von 880 Mark und eine Miethsent⸗ 
ſchädigung von 266 Mark. Nach 4 Jahren erhöht 


ſich erſteres auf 1100 Mark, und die Miethsent⸗ fi 


ſchädigung, falls der Lehrer einen eigenen Haus⸗ 
ſtand führt, auf 400 Mark. Die Alterszulagen 
ſind in ihrem bisherigen Geſammtbetrage von 
1350 Mk. beibehalten; dabei iſt aber die frühere 
Zulage von 300 Mark (nach 9 Dienſtjahren) in 
zwei Zulagen zu je 150 Mark zerlegt, ſodaß jetzt 
ſtatt acht Zulagen neun von je 150 Mark ge⸗ 
währt werden. Das Höchſteinkommen der Lehrer, 
welches bisher 2400 Mark betrug, ſtellt ſich ferner 
auf 2450 Mark Gehalt und 400 Mark Mieths⸗ 
entſchädigung. Das Durchſchnittseinkommen er⸗ 
höht ſich von 1795 auf 1991 Mark, wobei die 
Mieths⸗Entſchädigung bereits mitgerechnet iſt. 
Demnach beträgt die durchſchnittliche Verbeſſerung 
für einen Lehrer pro Jahr 196 Mark oder etwas 
über 10 pCt. des bisherigen Gehaltes. Für 
Lehrerinnen hat die neue Beſoldungs⸗ Ordnung 
deren bisheriges Anfangsgehalt von 900 Mk. als 
Grundgehalt beibehalten. Die Miethsentſchädi⸗ 
gung beträgt 200 Mark. Die Alterszulagen haben 
gegen früher eine weſentliche Aenderung erfahren: 
ſie ſind pon je 80 auf je 100 Mark erhöht und um 
eine Zulage vermehrt worden, ſodaß die Lehre⸗ 
rinnen jetzt im ganzen 900 Mark Alterszulagen 
beziehen, 260 ME. gegen früher mehr. Daraus 
iſt erſichtlich, daß die Lehrerinnen verhältnißmäßig 
größere Vortheile erlangen als die Lehrer. Sie 
erhalten ihre Miethsentſchädigung von 200 Mark 
ohne erhebliche Kürzung ihres bisherigen Dienſt⸗ 
einkommens, während die Lehrer ca. die Hälfte 
ihrer Miethsentſchädigung von ihrem bisherigen 
Gehalte einbüßen. Das Durchſchnittseinkommen 
der Lehrerinnen ſteigt von 1270 Mk. auf 1456 
Mark, das Höchſteinkommen von 1540 Mark auf 
2000 Mk.; die durchſchnittliche jährliche Ver⸗ 
beſſerung macht 14 pCt. des früheren Gehaltes 
aus. Für die Rektoren an Volksſchulen, deren 
Anfangsgehalt bisher 2100 Mark betrug, iſt das 
Grundgehalt auf 1700 Mark normirt. Die Mieths⸗ 
entſchädigung beträgt 450 Mark. An Stelle der 
früheren 5 Zulagen von je 200 Mark treten neun 
Alterszulagen von je 150 Mk. Im Höchſtbetrage 
ſtellt ſich die Erhöhung des Dienſteinkommens 
der Rektoren auf 400 Mark. — Die Mehrausgaben 
der Stadt betragen 9686 Mark. Die Ausgaben 
für die Gehälter aller Lehrkräfte ſteigen von 
66757 Mk. auf 76443 Mk., alſo um 14½ pCt. 
Von den Mehrkoſten werden 3463 Mk. durch 
höhere Staatszuſchüſſe gedeckt. Wenn nun noch 
die Gehälter der Lehrer an den Mittelſchulen und 
die der ſtädtiſchen Beamten aufgebeſſert werden, 


und wenn für dieſen Zweck verhältnißmäßig die⸗ 
ſelben Mittel flüſſig gemacht werden (14½ pCt. 
der Summe der jetzigen Gehälter), ſo muß der 
Kämmerei⸗ Haushaltsplan um 26746 Mk. belaſtet 
werden. Einſchließlich der Aufwendungen für die 
Volksſchullehrer ſtellt ſich dann ein Mehrbedarf 
von ca. 33000 Mk. heraus, wodurch die Gemeinde⸗ 
ſteuern um ca. 14 pCt. geſteigert werden dürften. 

— Geſitzwechſel.) Herr Bäckermeiſter und 
Pfefferküchler Herrmann Thomas jun. hat fein 
Haus Schillerſtraße Nr. 4 an Herrn Bäckermeiſter 
Ruchniewicz für 44000 Mk. verkauft. 

— (Gegen den Schwindel mit ſo⸗ 
genannten „Nährpräparaten“) und 
Nährſalzen wendet ſich die mediziniſche Fachpreſſe. 
Die geſchäftlichen Erfolge, welche die erſten Er⸗ 
nder der ſogenannten Nährſalze und Haferkakgos 
erzielten, hahen unzählige Nachahmer zu den 
ſonderbarſten Heilmittel⸗Kombinationen ermuthigt, 
denen nicht der geringſte wirkliche 1 inne⸗ 
wohnt. Wie der Gebeimmittelſchwindel das 
medizingläubiſche Publikum, ſo ſucht der Nähr⸗ 
ſtoffſchwindel die Dität⸗ und Naturheilgläubigen 
auszubeuten. Die meiſten dieſer Hafer⸗ und 
Kakao⸗Getränke, welche unter hochtönenden Namen 
ausgeboten werden, kann ſich jeder zu Hauſe eben⸗ 
ſo gut und viel billiger herſtellen. 

—(Wetterprophezeiung für das Jahr 
1898.) Aus ihrem Leſerkreiſe ſendet man der 
Korreſp. des Bundes der Landwirthe“ folgende 
Wetterprophezeiung für das Jahr 1898: Januar 
trocken, Februar trocken, März veränderlich, 
April naß, Mai naß, Juni naß, Juli naß, Auguſt 
naß, September trocken, Oktober trocken, Novem⸗ 
ber trocken, Dezember trocken. Das Blatt bemerkt 
dazu: Demnach würde der Winter trocken, der 
Frühling naß, der Sommer naß und der Herbſt 
trocken werden. Eine Garantie für die Richtig⸗ 
keit dieſer Prophezeiung übernehmen wir nicht, 
obgleich der Verfaſſer uns darlegt, daß er ſchon 
jahrelang das richtige getroffen habe. 

— Schwurgericht.) zu der geſtrigen Ver⸗ 
handlung gegen den Pferdeknecht Franz Lewicki 
aus Auguſtenhof wegen wiſſentlichen Meineides 
vermochten die Geſchworenen aus der Beweis⸗ 
aufnahme nicht genügenden Anhalt für die Schuld 
des Angeklagten zu ſchöpfen. Sie verneinten die 
Schuldfrage, worauf die Freiſprechung und ſofor⸗ 


tige Haftentlaſſung des Angeklagten erfolgte. 
Mannigfaltiges. 


(Selbſtmord.) Der Chef der Brünner 
großen Mühlenfirma Gebrüder Brück u. Schick, 
der 74jährige Max Brück, ſtürzte ſich aus dem 
zweiten Stockwerk ſeines Hauſes auf die Straße 
und blieb todt liegen. Der Grund zur That iſt 
unbekannt. 1 . 

(Flitterwochen) hängt, wie Jakob Grimm 
nachgewieſen hat, nicht mit „Flittern“ im Sinne 
von Flimmern zuſammen, ſondern es bedeutet ein 
heimliches, wohliges Lachen, ein Koſen und 
Schmeicheln. Demnach 15 Flitterwochen Wochen 
des Lachens und der liebkoſenden Freude. Ein 
anderer Ausdruck für die erſten Wochen einer 
jungen Ehe ſind Zärtelwochen. Franzoſen und 
Italiener reden vom Honigmonat. 
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Amtliche Race Des Danziger Produkten⸗ 
1 


örſe 
von Dienſtag den 30. November 1897. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſgaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

bunt 721-747 Gr. 172—181¼ Mk. bez., 

inländiſch roth 737 Gr. 180 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 738 
r. 135 Mk. bez. 1 u 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländiſche 
roße 650-683 Gr. 138—156 Mk. bez., tranſito 
leine 582—606 Gr. 83—87 Mk. bez., ohne Ge⸗ 

wicht 79—85 Mk. bez. i 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranfito 

De 103 Mk. bez., tranſito Viktoria 120 


bez. 

Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
Pferde⸗ 103 Mk. bez. . Er 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 135 
bis 140 Mk. bez. . 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,95 ME. bez. 

Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack Rendement 
88° Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 8,65 
bis 8,67%, Mk. bez., Rendement 75° Tranſit⸗ 
preis franko Neufahrwaſſer 6,85 Mk. bez. 
Tendenz: ruhig. 


\ 

3 bis 18.65 per Meter 
Ball-Seide 75 Pig. a ſowie ſchwarze, weiße 
und farbige Henneberg⸗Seide von 75 Pfg. bis 
Mk. 18.65 per Meter — in den modernſten Geweben, 
Farben und Deſſins. An Private porto- und steuerfrei 
ins Haus. Muſter umgehend. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. G. Henneberg'sseidenfabriken (k. u. k. Hof..) Zürieh. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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Kranke, welche nicht nach Coblenz kommen können 
TT 
Vnjelliche 


Lupus 


ohne daß der Pat 


„Seit 4 Monaten litt ich an einem offenen Fuß und Bein, brauchte viele 
Mittel, äber alles umſonſt. Dann wandte ich mich an Herrn Jürg enſen 
und in vier Wochen war ich geheilt und befinde mich ſeik 6 Monaten ganz 
geheilt. Möchte daher allen Frauen, welche mit ſolch ſchmerzhaften Uebeln 
behaftet ſind, Herrn Jürgenſen aufs Beſte empfehlen. 

Fühle mich deshalb verpflichtet Herrn Jürgenſen den wärmſten Dank 
auszuſprechen. 8 Frau Maria Buß. 

Andermatt, (Schweiz) den 3. September 1897. 

Die Aechtheit der Unterſchrift von Frau Maria Buß beglaubigt. 

Andermatt, den 3. September 1897. Der Gemeindejchreiber: 

(Amtsſiegel.) Chriſten. 

Seit ungefähr 8 Jahren litt ich an einem offenen Bein (Krampfader⸗ 
Geſchwür), welches mir ſehr viele Schmerzen verurſachte. Ich habe dieſerhalb 
viele Kuren durchgemacht und wurde das Bein auch mehrmals zugeheilt; 


7 


aber immer nur für kurze Zeit. Auf Empfehlung wandte ich mich an Herrn 
Jürgenſen in Coblenz und kann ich demſelben beſtätigen, daß er mich von 
meinem Leiden in ſechs Wochen gänzlich befreite. 
Indem ich Herrn Jürgenſen von ganzem Herzen danke, kann ich den⸗ 
ſelben jedem derartig Leidenden empfehlen. 
erborn, den 11. Oktober 1897. Frau Henriette Metzler. 
nterſchrift der Frau Henriette Metzler wird hiermit beglaubigt 
(Amtsſiegel.) Evang. Pfarramt I 
Her born, den 11. Oktober 1897. Maurer. 


Ich war 4 Jahre lang an einer gefährlichen Hautkrankheit — Lupus — 
leidend und dazu noch im Geſicht. Trotz aller ärztlicher Hilfe wurde mein 
Zuſtand immer ſchlimmer. Ich wandte mich nun an Herrn Jürgenſen in 
Coblenz. Ich war ein Vierkeljahr in ſeiner Behandlung und bin vollſtändig 
geheilt worden, ohne große Schmerzen oder beſondere Umſtändlichkeiten. Da 
ich nun Herrn Jürgen 05 den beſten Dank ſchuldig bin, möchte ich dieſe Adreſſe 
allen ähnlich Leidenden beſtens empfehlen. Fräul. U. Jakober, Küferstochter. 


Yunain en, OA. Ulm, den 10. Auguſt 1896. 
orſtehendes beglaubigt 
(Amtsſiegel.) Schultheißenamt: Heiger. 


Da ich 101 ſeit 4 Jahren an ſchmerzhaften Krampfader⸗Geſchwüren an 
einem Bein litt und ſchon viele Mittel, jedoch ohne Erfolg, angewandt habe, 
wandte ich mich an Herrn Jürgenſen in Coblenz, welcher mir in 6 Wochen, 
aber ohne daß ich im Bett liegen mußte, davon geholfen hat; wofür ich 
meinen herzlichſten Dank ausſprechen kann. 

Axenhofen b. Mainburg, den 29. Aug. 1897. 

Maria Blaimer, N 
(Amtsſiegel.) Blainer, 
Be ff 


Ich litt 1½ Jahre an einem offenen Bein, wandte i 
an ohne Erfolg, da kam mir durch Zufall ein Proſpekt de: ſen 
zur Hand, welcher mein Bein in kurzer Zeit, ohne daß ich im Bette liegen 
mußte, heilte, wofür ich meinen wärmſten Dauk ausſpreche und jedem Leiden⸗ 
den beſtens empfehle. . 

Worms, den 28. September 1897. Eliſabetha Bratzler. 

Vorſtehende vor uns anerkannte Unterſchrift der Eliſabetha Bratzler da⸗ 


hier wird hiermit beglaubigt. 
Worms, den 29. September 1897. Großherzogliche Bürgermeiſterei 
(Amtsſiegel.) J. V. (Name.) Gr. Beigeordneter. 


Ich litt lange Jahre an Lupus, welcher ſich trotz mehrfach angewandter 
Hilfe verſchlimmerte, bis ich zu Herrn Jürgenſen kam, welcher mich in ver⸗ 
hältnißmäßig kurzer Zeit gänzlich davon befreite. Ich ſpreche Herrn Jürgenſen 
meinen beſten Dank aus. 
Trarbach, den 21. Juli 1897. 
Dies beſcheinigt 


Schon nahezu zwei Jahre litt ich a 
großer Ausdehnung; alle angewandten ? 
folglos, die Schmerzen häuften ſich vor 
loſen Zukunft entgegenſah. irch ei 
Coblenz aufmerffan 7 
nach kaum zweimonatlicher 
Schmerzen befreit. Mein Bein 
großen Freude meiner Famili 
iſt ſohin Herr Jürgenſen 


Ay 
M 


ach 


Ach 


„ Auguſte Ströher. 
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ſich mich verpflichtet, ihm öffentlich für die mir erwieſene raſche Hilfe 
115 5180 5 5 


heit meinen 


E 


wieder erlangte Geſund 
Sulzheim (Unte 
Thereſia Groß; 
Vorſtehend eige 
Sulzheim, 1 
(Amtsſiegel.) Kutzeuberger, Bürgermeiſter. 
Seit mehreren Jahren litt ich an einem offenen Bein, welches mir viele 
Schmerzen und ſchlafloſe Nächte verurſachte. Vielfach angewandte pille 
brachte mir keine Heilung. Durch Zufall las ich in dem Coburger Tageblatt 
von Herrn Jürgenſen in Coblenz. Ich wandte mich daher vertrauensv 
an denſelben und durch die angeordneten Mittel wurde mein Bein in 7 Wöch 
ohne Berufsſtörung geheilt. Ich kann daher allen derartig Leidenden He 
Jürgenſen in Coblenz der Wahrheit gemäß nur beſtens empfehlen. 
Heldritt b. Rodach, den 29. Auguſt 1897. 
Eliſabetha Brückner. 
Vorſtehendes wird hierdurch beglaubigt. Der Gemeindevorſtand: 
(Amtsſiegel.) A. Florſchütz. 


Ich litt ſeit 9 Jahren an Lupus im Geſicht. Während dieſer Zeit ho 
ich ſehr viel Hilfe in Anſpruch genommen, wobei ſich aber mein Leiden ni 
im Geringſten beſſern wollte. Durch Zufall iſt mir die Adreſſe des He 
Jürgenſen in Coblenz bekannt gewgrden, an den ich mich vertrauensv 
wandte. Ich kann jetzt mit großer Freude beſtätigen, daß derſelbe mich ve 
meinen schrecklichen Leiden in Zeit von 5 Monaten befreite, wofür ich ihr, meine 
beiten Dank ausſpreche und ihn allen ähnlich Leidenden aufs Beſte empfehl 
Lederbach, den 30. Dezember 1896. Maria Kath. Seifen, Näherinf 
Beglaubigt. Der Gemeindevorſteher Degen. 


ni 


Nachdem ich an einem bösartigen Ekzem beider Füße 14 Monate la 
ſchwer gelitten und bei mehreren Aerzten, ja ſelbſt in einer Univerſitätskl 


3 März das Bett zeitweiſe verlaſſen und am 13. Ap 


Zur 


A 


Das Bürgermeifteramt 
J. V. (Name) Adjunkt. 


des 


inige ich, 


Hiermit beſ daß ich durch die Hilfe Herrn Jürgenf 


von meinem langjährigen und ſchmerzvollen Beingeſchwür in einem Zeitr 
von 3½ Monaten geheilt worden b ; 


Ich ſpreche dem Herrn Jürgenſen zugleich meinen tiefgefühlten D 
aus und empfehle Herrn Jürgenſen an jene, welche an dergleichen lei 
Gebweiler, den 27. September 1897. Fräulein Strich. 
Geſehen zur Beglaubigung der vorſtehenden Unterſchrift der Frl. Viktor 
Strich hier. a 
Gebweiler, den 28. Sep. 1897. 
(Antsfiegel.) 


j 


Der Bürgermeifter 


de Barr. 
Meine Frau Sophie geb. Haßfeld litt ſeit 15 Jahren an Wehader⸗ 
iren und konnte viele N 
1 


ele hte nicht ſchlafen, konnte ihr auch keine HU 
Da wandte ich mich an Herrn Jürgenſen in Coblenz, welch 
fie in 4 Wochen von ihrem ſchlimmen Leiden gänzlich heilte, wofür ich g 
nanntem Herrn noch tauſendmal danke. 
Nordhauſen, den 14. Oktober 1897. 
Die eigenhändige Unterſchrift des 
l.) 


75 


Eruſt Gelbke, Kleinhändlel 


Atteſtausſtellers beſcheinigt. 
(Name) Stadtſekretär. 


ergebene Mittheilung, daß ich 
Sage Ihnen meinen herzlich 
meiner Krampfader⸗Wunden. 


1897. 
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Hierdurch beſcheinige ich wahrheits 
n ; i a 
in von e 


au von einer zw 

Jahren nicht zum 4 
dung auf ſchriftlichem 
Bewegung vollſtändig beſeit 


elitten habe, 
Jürgenſen 
g Leidenden 


dlich 


igt hat. ! 
8 *** 7 7 . 2 20 * . 
In dantdarer Anerkennung kann ich jedem mit derartigen Leiden Behafteten 
empfehlen, ſich an Herrn Jürgenſen zu wenden. 
Ettingen Kr. Saargemünd, d. 28. Auguſt 1897. J. Herz, penſ. Lehrer. 


Seit zehn Jahren litt ich an der Flechte ſchlimmſter Sorte an einer Hand 
Lupus). Ich hatte ſo manche Hilfe vergebens in Anſpruch genommen, bis 
ch mich an Herrn Jürg enſen in Coblenz wandte. Derſelbe hat mich in 
Zeit von 6 Wochen vollſtändig geheilt. Ich möchte denſelben allen ähnlichen 
Peidenden aufs Beſte empfehlen. Nochmals meinen beſten Dank. 
Kupferdreh, 28. April 1894. Frau Johann Wildenburg. 
Die eigenhändige Unterſchrift der Frau Wildenburg beglaubigt 
Kupferdreh, den 30. April 1894. Wenner, 
(Amtsſiegel.) Standesbeamter. Die iich iaket N der Beicheini betätigt 
Seit 4 Monaten litt ich an Krampfader⸗Geſchwüren an einem Fuße, 1 Mi higkeit porjtehen? 5 Welchen, ei 4918 rer 

3 5 EN e (Amtsſiegel.) Ev. Pf.⸗Amt O.⸗Ingelheim, Nitter, Pfarrer. 
velche mir ſehr viele und große Schmerzen und ſchlafloſe Nächte verurſachten. 3 37:3: „ 1 
Ich wandte mich an Heren Jürgenſen in Coblenz. Nachdem ich die von Seit 25 Jahren litt ich an einer offenen Beinwunde, welche mir nament⸗ 
hm verordneten Medikamente gebrauchte, ließen die Schmerzen nach und lich in den letzten 8 Jahren Tag und Nacht ſehr viele Schmerzen verurſachte. 
unerhalb 3 Wochen war ich geheilt; wofür ich Herrn Jürgenſen meinen herz⸗ Nachdem ich nirgends Heilung gefunden, kam mir zufällig ein Proſpett von 
ichſten Dank ausſpreche. Herrn Jürgenſen in die Hände. Ich wandte mich brieflich an Herrn 


Schwarzenberg, den 12. Sept. 1897. A. Maria Keck. Jürgenſen in Coblenz und in 2 Monaten war ich geheilt. Ich ſpreche 
Beſtätigt, Schwarzenberg, den 16. Sept. 1897. hiermit Herrn Jürgenſen meinen herzlichſten Dank aus und möchte ihn 
(Amtsſiegel.) A. Klaus, Beigeordneter. (J. B.) allen empfehlen, die mit einem ähnlichen Leiden behaftet ſind. x 
br m JJ RE HERNE EHEN , Bogenberg, Poſt Schwindegg, Oberbayern, den 23. Auguſt 1897. 
Dem Herrn Jürgenſen in Coblenz beſcheinige ich hiermit, daß meine Katharina Maier. 
Beinwunden infolge der mir von ihm verſchriebenen Heilmittel innerhalb (Amtsſiegel.) Steinweber, Bürgermeiſter. 
1 Wochen geheilt find. Ich kann daher allen Kranken mit ähnlichen Leiden g 8 — . 
ür empfehlen, ſich vertrauensvoll an Herrn Jürgenſen zu wenden. Seit 4 Jahren litt ich an einem Bein, welches mir viele Schmerzen und 
Langenſalza, den 27. Okt. 1897. Frau Lina Gauler, Nathskeller. viele ſchlafloſe Nächte verurſachte. Alle angewandten Mittel waren blos zur 
Gefehen! Lang enſal za, den 27. Oktober 1897. Linderung. Da hörte ich von Herrn Jürgenſen, an welchen ich mich ſo⸗ 
(Amtsſiegel.) Die Polizei⸗Verwaltung. gleich wandte; nachdem ich die von Herrn Jürgensen verordneten Sachen 


es‘ a . 2 ebraucht hatte, waren die Schmerzen in Bälde verſchwunden, und war ich in 
„ Ich litt lange Jahre an Lupus, welcher ſich trotz mehrfach angewandter 5 Woche geheilt. Ich die mich deshalb verpflichtet Ihnen meinen herz⸗ 
Hilfe berſchlimmekte, bis ich zu Herrn Jürgenſen in Coblenz kam, welcher lichen Dank auszuſprechen und kann allen derart Leidenden der Wahrheit 
mid or ng 2 5 2 99159 5 er Ich ſpreche Herrn gemäß nur Sie empfehlen. 

zürgenſen meinen beiten Dank aus. Die: einigt Loffenau, den 26. September 1897. CE. Mahler, Gemeinderath. 
Saynthal b. Sayn, 2. Auguſt 1894, Ludw. Melder. Die Richtigkeit vorſtehender Unterſchrift beglaubigt 5 


Beglaubigt den 2. Auguſt 1894. Weiß, Vorſteher. Loffenau, den 30. September 1897. Schultheißenamt 
Ich unterzeichneter litt ſeit zwei Jahren an einem offenen Beine, welches (Amtsſiegel.) f N Schweikart. 
pie viele Schmerzen und schlafloſe Nächte verurſachte. Alle angewandten Seit 4 Jahren litt ich an einem offenen Bein, verbunden mit Salzfluß, 


kittel waren erfolglos. Ich wandte mich daher an Herrn Jürgenſen in welcher mir Tag und Nacht große Schmerzen verurſachte. Trotz mehrfacher 
ökenz, nach einigen Tagen hörte der Schmerz auf, und nach zwei einhalb Fur konnte 1 Se aden Auch tägige Behandlung durch Herrn 
onaten war mein Bein vollſtändig geheilt, BI ürgenſen war ich von meinem Beinleiden vollſtändig befreit, ohne die 

Ich ſpreche hierfür Herrn Jügenſen meinen verbindlichen Dank aus mindeſte Berufsſtörung. Dafür bleibe ich Herrn Jürg enſen, deſſen raſche 


und empfehle ihn allen dergleichen Leidenden. briefli 7 f rkenne, 8 von Herzen 
© DOperlauterbag, der 9. Sept. 1897. rang Anton Krämer. [banken Bei ange ele ad mokefihter Wel. Maher 
Die Aechtheit der Unterſchrift beſcheinigt ER Buden hei m, den 10. September 1897. 
Oberlquterbach, den 9. September 1897, Der Bürgermeiſter Es wird beſcheinigt, daß Peter Mayer Obiges geſchrieben hat. 
(Amtsſiegel.) . Lerch. Budenheim, den 19. September 1897. Das katholiſche Pfarramt 
Nachdem ich über 3 Jahre an einer offenen Beinwunde litt und trotz. (Amtsſiegel.) 3 Joeſt. 


er Behandlung nicht geheilt werden konnte, wandte ich mich an Herrn. Seit vier Jahren litt ich an Krampfader⸗Geſchwüren, welche mir ſehr 
ürgenjen in Coblenz, welcher mich in der kurzen Zeit von 4 Wochen viele und große Schmerzen verurſachten. Da hörte ich von Herrn Jürgenſen 
dem großen Uebel vollſtändig heilte. in Coblenz, an welchen Herrn ich mich wandte. Nachdem ich die von ihm 
Steinbach bei Saargemünd, den 9. September 1897. verordneten Medikamente gebraucht hatte, waren meine Schmerzen und meine 
Ban s Frau Eva Weber. zwölf offenen laufenden Löcher am Beine vollſtändig geheilt. Ich fühlte mich 
ens vorſtehender a EN den Ehefrau Eva Weber hierſelbſt. deshalb verpflichtet Herrn Jürgenſen meinen herzlichſten Dank auszuſprechen, 
Sagargemünd, den 10. Sept. 1897. Der Bürgermeiſter: und kann allen derartig Leidenden der Wahrheit gemäß nur Herrn Jürgenſen 
(Amtsſiegel.) J. V.: Der Beigeordnete Ham. beſtens empfehlen. 
Aeg Ihnen mit Vergnüngen, daß das Leiden meiner Frau — ein Borse tune Aub 1 1 in 1 * eintans, 
„umfangreiches und circa 1½ Jahre altes Krampfader⸗Geſchwür — mit W ill en nga nn 10 Okt ber 9189) 9 Er 2 Gemeindevorſtand 
e Ihrer Heilmethode in einem Zeitraum von weniger als 2 Monaten (Amtsfiegel) auſen, den 10. . Sippert 
geheilt worden iſt. Indem ich Ihnen für alle Bemühungen nochmals eher: — Me 
perbindlichiten Dank ſage, eröffne ich ergebenſt, daß ich Ihre vorzügliche Ich war vier Jahre lang an einer gefährlichen Hautkrankheit (Lupus) 
überraſchend wirkende Heilmethode bei jeder Gelegenheit weiter empfehlen leidend, dazu noch im Geſicht. Trotz aller Hilfe wurde mein 1175 immer 
Mit vorzüglichſter Hochachtun — 5 5 Wächtler. ſchlimmer. Ich wendete mich nun an Herrn Jürgenſen in Coblenz. Ich 
laubigt: Höch ſt a/ M., den 5. November 1897. war ein Vierteljahr in feiner Behandlung und bin jetzt geheilt worden ohne 
ſegel) a Kircher, Polizei⸗Inſpektor. en u M i ir > 6 9 1 8 1 per den beiten Dank 
| En ie E ER ſchuldig bin, möchte ich ihn allen ähnlich Leidenden empfehlen. 
925 ae mee und c e eee Fee an Shigbaufen (ON. Um), den 3. Mürz 1897. Wp. u. Schall. 
ite Mittel waren erfolglos. Dir Zufall erfuhr ich die Adreſſe von E. S.) Vorſtehendes beglaubigt Scuttgeensiut Euighaufen, 
Jürgenſen in Cobkenz, woran ich mich vertrauensvoll wandte. Ich litt ſeit mehr als 30 Jahren an offenen Beinen, Ich habe viel 
die von Herrn Jürgenſen angewandten Mittel war meine Frau in Hilfe gebraucht aber keine Heilung gefunden. Nachdem ich die Kur des 
on ſechs Wochen vollſtändig geheilt. Da ich nun Herrn Jürg enſen 1 Jürgenſen in Coblenz durchgemacht habe, war ich innerhalb 
beſten Dank ſchuldig bin, möchte ich ihn allen ähnlich Leidenden empfehlen. 8 Wochen von meinem Uebel A befreit. g 
‚ardt (Oberweſterwald), den 15. Oktober 1897. Ludw. Leis. Struth, den 12. September 1897. Georg Richardt. 
ur bach pubigung, Hardt, den 15. Oktober 1897. Der Bürgermeiſter Beglaubigt, Struth, den 12. Sept. 1897. Der Schulze 
mtsſiegel.) (Name.) (Amtsſiegel.) (Name). 


. Briefliche Behandlung, in allen Fällen, wo angängig! 4 
Hunderte weitere Atteſte mit amtlich beglaubigter Anterſchriſt ſtehen Intereſſenten zur Verfügung. 


EH 4 -- 
HH. P. Jürgensen, Cohlenz a. Rhein. 5 
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